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Der dritte Abſchnitt, 
der weltaus wichtigſte der parlamentariſchen Seſſion, 
bat für des Abgeordnetenhaus am 11. begonnen, für 

den Reichstag beginnt er am 13. d. M. Wie wichtige 
Entſcheidungen auch das preußiſche Abgeordnetenhaus 
in den nächſten Wochen zu treffen hat — wir erinnern 
nur an die Steuerreformvorlagen — man iſt auf das 
Ergebniß kaum geſpannt, theils weil man bei der 
Zuſammenſetzung des Hauſes weiß, daß die Wünſche 
des Herrn Miquel doch ausgeführt werden, theils 
ne ei im Reichstage doch weit 

er noch ſind, und die 

dieſe gerichtet iſt. e 

In der ganzen Welt würde man eigentlich mit 
Spannung dem Zuſammentritt des deutſchen Reichs⸗ 
tages entgegenſehen müſſen, und in Deutſchland hätte 
die Ungeduld alle Grenzen überſchreiten müſſen. 

Wollte ja beim Wiederzuſammentritt des Reichstags 
ein Abgeordneter, geſtützt auf zweit Centner Akten, 
der Welt beweiſen, daß das deutſche Volk um Hunderte 
von Millionen durch die Juden, d. h. durch Miquel 
Bismarck u. A. m. betrogen worden ſei. Aber einer⸗ 
ſeits iſt das Vertrauen des geiſtig geſund gebliebenen 
Theiles des deutſchen Volkes auf die Ehrlichkeit 
ſeiner hohen Beamten ein jo feſtes, theils iſt bei dem⸗ 
ſelben geſund gebliebenen Thelle des deutſchen Volkes 
Ahlwardt ſo in Mißkredit gekommen, daß man dem 
verhängnißvollen 13. oder 14. April mit einem 
non plus ultra von Wurſchtigkeit entgegenſieht. 
Höchſtens iſt man einigermaßen neugierig, wie ſich der 
Rektor aller Deutſchen aus der Affaire ziehen, ob der 
Reichstag eine nochmalige moraliſche Abſchlachtung 
des wackern Ahlwardt, der beiläufig in dieſen Tagen 
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Abgg. v. Benda u. Gen. beantragen 1) im 
05 Abf. 2 die Maxlmalſteuergrenze von 2000 und 


im 4 die Dritt 
feet chen. rittelung der Urwahlbezirke zu 


In der Generaldiscuſſion bemerkt 

Abg. v. Eynern (nl): Der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf nach den Beſchlüſſen der dritten Leſung ver⸗ 
ſtößt derart gegen das Princip der Wahlberechkigung 
nach der Steuerleiſtung, daß wir demſelben nicht zu⸗ 
ſtimmen werden. Den plutokratiſchen Charakter der 
aus der Reform der Einkommenſteuer ſich ergebenden 
Geſtaltung glauben wir genügend durch die Anrech⸗ 
nung der Nichtſteuerpflichtigen mit 3 Mk. und der 
Veränderung der Theilung in Zwölftel gewahrt zu 
haben. Wir haben die Anträge der drltten Leſung 
erneuert und bitten, für dieſelben zu ſtimmen. 

Abg. Frhr. v. d. Reck (conſ.): Wir haben keine 
Veranlaſſung, an den Beſchlüſſen der zweiten Leſung 
zu rütteln. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (ft.): Namens meiner 
Freunde, die in der heutigen Fraktlonsſitzung zugegen 
waren, bin ich in der Lage zu erklären, daß, wenn 
das Wahlgeſetz in einem weitern Stadium der Ver⸗ 
handlungen unſern Wünſchen entſprechend abgeändert 
wird, ſie einſtimmig im Großen und Ganzen, vor⸗ 
behaltlich einiger Abänderungen, für die Steuergeſetze 
ſtimmen werden. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Centr.): Wir 
haben zu dem Geſetz eine beſtimmte Stellung einge⸗ 
nommen, und werden dabei feſt ſtehen bleiben. 

Abg. Ricker tldfr.): Für die Anträge werden 
wir ſtimmen, ſchon deshalb, weil es unerhört iſt, daß 
man die Staats⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer anders 
Wenn Sie 
dieſen Einbruch in das feierlich proklamirte Princip 
machen wollten, jo müßten Sie wenigſtens die Staats⸗, 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer genau ſo behandeln, wie 
die Einkommenſteuer. 

Abg. Dr. v. Heydebrand und Laſa (konſ.): 
Wir werden bei der bevorſtehenden Abſtimmung für 
die Beſchlüſſe der dritten Leſung ſtimmen. 

Eine Spezialdiscuſſion ſindet nicht ſtatt. 

Der Antrag v. Benda (nlb.) zu § 1 (Be⸗ 
ſeitigung der Maximalgrenze von 2000 Mk.) wird in 
namentlicher Abſtimmung mit 155 gegen 125 Stimmen 
abgelehnt. 

§ 1 wird mit derſelben Majorität unverändert 
nach den Beſchlüſſen der dritten Leſung angenommen, 
ebenſo die SS 2 und 3. 

Sodann wird § 4, welcher die Beſtimmung be⸗ 
treffs der Drittelung der Wahlbezirke enthält, in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 160 gegen 123 Stimmen 
angenommen. 

§ 5 ſetzt daſſelbe Wahlrecht, wie für die Wahlen 
gum Abgeordnetenhauſe auch für die Gemeindewahlen 


eft. 

Ein Antrag Zedlitz will den § 5 ſtreichen. 

§ 5 wird unter Ablehnung des Antrags v. Zed⸗ 
litz unverändert nach den Beſchlüſſen 3. Leſung an⸗ 
genommen, ebenſo der Reſt des Geſetzes, ſowie das 
Geſetz im Ganzen in definitiver Abſtimmung. 

Präſ. v. Köller ſchlägt vor, ſchon Mittwoch 
die zweite Berathung des Ueberweiſungsgeſetzes auf 
die Tages⸗Ordnung zu ſetzen. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. v. Eynern, 
Rickert, Frhr. v. Heereman wird die nächſte Sitzung 
auf Donnerſtag 11 Uhr anberaumt. 

Schluß 21 Uhr. 


ja gewiß praktiſch eingerichtet und wird ſeine Be⸗ 
ſtimmung erfüllen, die darin beſteht, Verkehrsmitteln jeder 
Art, vom Kinderwagen und Schlebkarren vom primls 
tiven Floß und dem einfachen Bretterkahn angefangen 
bis zur Rieſenlokomotive und dem Modell moderner 
Rleſendampfer hinauf, als Ausſtellungsraum zu dienen. 
Aber darum wäre es doch wohl nicht nothwendig ge⸗ 
weſen, jo ganz auf jeden architektoniſchen Schmuck zu 
verzichten; ganz im Gegentheil hätte durch ſolchen 
Schmuck die ausgedehnte Ausſtellung kleiner Gegen⸗ 
ſtände ſehr gewonnen und es ſteht zu befürchten, daß 


in] dieſelbe nun in ihrer reizloſen Umgebung und gegen⸗ 
über der Ausſtellung mächtiger Maſchinen ꝛc. über⸗ 


ſehen oder doch keinenfalls ihrem Werthe nach ge⸗ 
würdigt werden wird. 

Das Gebäude für Gartenbau iſt hübſch, doch war 
hier die Beſtimmung desſelben, das im Grunde nichts 
anderes iſt und auch wohl nicht ſein kann als ein 
großes Treibhaus, Hinderniß für den Bau gefälliger 


im] Facaden. Das Gebäude tft faſt ganz aus Elfen und 


Glas aufgeführt; ein mittlerer Pavillon wird von 
einer ſchön geſchwungenen, 38 Meter hohen Glas⸗ 
kuppel überſpannt, lange Glashäuſer verbinden den⸗ 
ſelben an der Hauptfront mit zwei maſſiven, d. h. 
aus Holz und „Staff“ erbauten Seitenpavillons, die 
95 Meter Seitenfront beſitzen und auch an der hin⸗ 
teren Front durch ein Glashaus verbunden ſind. In 
dem ſo gebildeten Hofe iſt man eben mit der An⸗ 
pflanzung von Zierſträuchern und Teppichbeeten be⸗ 
ſchäftigt, welch letztere nach den Plänen zu urtheilen, 
ſowohl an Farbenpracht wie an Schönhelt der Zeich⸗ 


nung unerreicht fein dürften. — Schöpfer dieſes Pa⸗ 


laſtes iſt Architekt Jenny in Chicago, die Geſammt⸗ 
baukoſten werden mit 300,000 Dollar angegeben. 


Politiſche 


Stadt und Land. 
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Tagesüberſicht. et 3 Flugſchrift jedenfalls ein gutes Geſchäft zu 
Elbing, 12. April. * 

Fürſt Bismarck veröffentlicht folgendes Dank⸗ Ein allgemeiner Vergarbeiter⸗Ausſtand iſt 
ſchreiben: Aus Anlaß meines Geburtstages habe ich] für den belgiſchen Kohlenbezirk im Borinage von 
aus allen Theilen des Reichs und von Deutſchen im | einem am Montag in Quaregnon abgehaltenen, von 
Auslande eine große Zahl von Glückwünſchen erhalten, 4 bis 5000 Bergarbeitern beſuchten Meeting be⸗ 
in denen ein hohes Maß patriotiſchen Gefühls und ſchloſſen worden. Trotz der Bemühungen des Führers 
perſönliches Wohlwollen für mich zum Ausdruck] Roger, welcher die Theilnehmer an der Verſammlung 
kommt. Es iſt mir ſchmerzlich, auf die Einzelbeant⸗ bat, die Entſcheidung noch einige Tage hinauszu⸗ 
wortung verzichten zu müſſen, weil das Mißverhält⸗ ſchieben, bis die Konſtituante werde über die Ver⸗ 
niß zwiſchen der jo erfreulich großen Zahl und meinen | faſſungsreviſion abgeſtimmt haben, wurde dennoch der 
Arbeitskräften ſich zu ſehr geltend macht. Ich bitte | ſofortige allgemeine Streik nahezu einſtimmig be⸗ 
alle meine Freunde, welche mich durch ihre Theilnahme] ſchloſſen. Die ſchlimme Da der Bergarbeiter dieſer 
an meiner Feier geehrt und durch den erneuten Bes Gegend war ebenfalls für die getroffene Entſcheidung 
weis ihres Wohlwollens hoch erfreut haben, meinen] mit Ausſchlag gebend. 
herzlichſten Dank durch diefe Veröffentlichung entgegen⸗ 
zunehmen. 


— 


K Inland. 
* Berlin, 11. April. Der Kaiſer und die 
Die bevorſtehende Reichstagsauflöſung wird | Kaiserin und andere hohe Herrſchaſten beabſichtigen 
nunmehr auch hochoffiztös beſtätigt. In einer Berliner] Dienftag Abend einer Extraopernvorſtellung beizu⸗ 
Korreſpondenz, welche ſich gleichlautend in dem „Hamb.] wohnen. 
Korreſp.“ und der „Schleſ. Ztg.“ findet und von der] — Der konſervative Landtagsabgeordnete und der 
„Schleſ. Ztg.“ noch beſonders gekennzeichnet wird als] nationalliberale Abgeordnete Franke ⸗Tondern 
„von einem mit den maßgebenden Kreiſen in Fühlung haben ihr Landtagsmandat niedergelegt. 
ſtehenden Berliner Korreſpondenten“ herrührend, — Das im Abgeordnetenhauſe erſchlenene neueſte 
heißt es: VII. Petltions⸗Verzeichniß enthält ſehr viele Petitionen, 
„Wenn jetzt wieder Angaben verbreitet werden, die] die die Staatsregierung auffordern, ihre Stimmen 
daran zweifeln machen, daß die Regierung kein geſetz | gegen ein Handelsabkommen mit Rußland 
liches Mittel unverſucht laſſen werde, um mit der abzugeben. 
Mllitärreform durchzudringen, jo läßt ſich dem in dem — Im Monat März ſind geprägt worden 
Stadium vorbereitender Entſchlüſſe in amtlichen oder | für 24057,40 Mark Zehn⸗ für 117757,15 Mark 
halbamtlichen Erklärungen natürlich kaum entgegen- | Zünfe und für 1044,70 Mark Ein ⸗Pfennigſtücke, 
treten. Die formelle Entſcheidung kann erſt fallen, außerdem für Privatrechnung Goldmünzen im Betrage 
wenn der geſetzte Fall des Scheiterns der Militär- von 17,814,500 Mark. 
vorlage eingetreten iſt. Trotzdem darf es als gewiß — Die Regierung hat angeordnet, daß — ſowelt 
bezeichnet werden, daß der Bundesrath den verfofjungd= | die Einfuhr überhaupt geſtattet iſt — hinfort 
mäßigen Auflöſungsbeſchluß unter Zuſtimmung des] Pferde, Wiederkäuer und Schweine 
Kaiſers faſſen wird, wenn die zweite Leſung im] nur dann über die Landesgrenze eingelaſſen oder zur 
Plenum keine ſicheren Ausſichten auf eine Verſtändi⸗ Ausſchiffung in innere Haſenorte zugelaſſen werden 
gung bieten ſollte. Durch die Reiſe des Kalſers nach] ſollen, wenn fie zuvor von einem preußiſchen beamteten 
Italien wird die Angelegenheit, auch wenn fi das] Thierarzte unterſucht und frei von anſteckenden Thier⸗ 
ungünftige Ergebniß der zweiten Leſung vor feiner | krankhelken gefunden find. Zur Deckung der erheb⸗ 
Rückkehr herausſtellen ſollte, keinen Aufſchub erleiden.“ | lichen Koſten, welche aus den thierärztlichen Unter⸗ 
In dem „Hamb. Korreſp.“ heißt es außerdem | ſuchungen erwachſen, wird von den Importeuren an 
noch ausdrücklich: „Darüber ſollte man doch nun] der Grenzzollſtelle eine mäßige Gebühr für jedes 
endlich im Klaren fein und nicht mehr daran zweifeln, | zur Einfuhr kommende Thier für Rechnung der 
daß, wenn man überhaupt den Eintritt eines künfti⸗] Staatskaſſe erhoben werden. Aus dleſer erhalten 
gen Ereigniſſes ſicher vorausſagen kann, jo beftimmt | die Thierärzte die ihnen für die Unterſuchung zu⸗ 
mit der Reichstagsauflöſung beim Scheitern der Vors ſtehenden Vergütungen, wogegen fie an die Importeure 
lage zu rechnen iſt.“ 15 keinerlei Anſprüche zu erheben habe. 


Der nördliche Thell des Ausſtellungsparkes ſteht 
m ſüdlichen an Schönheit entſchleden nach; man 


Die antifemitliche Buchhandlung Dewald verſendet 
eine Anzeige, nach der einen Tag vor der betreffenden 


Reichstagsſitzung eine Flugſchrift unter dem Titel] nauen Berichten 
Heuchler, die] Attentat gegen 
Parlaments und Stützen des jetzt zuverläſſig gemeldet. 
Staates. Geſchildert nach dem Ahlwardt'ſchen Acten= | glaubende Attentäter Szolles wurde 
material. Eine Ergänzung ſeiner öffentlichen Anklagen] Sekretär des Primas 
im deutſchen Reichstage unter wortgetreuem Abdruck] Dieſer erklärte jedoch, 


erſcheinen werde: „Phariſäer und 
Leuchten des deutſchen 


von Acten und Beilagen.“ Der 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Nach mehrfachen unge⸗ 
über das Montag ſtattgehabte 
den Fürſtprimas von Ungarn wird 
Der ſich ungerecht entlaſſen 
von dem 
Dr. Kohl dieſem zugeführt. 
er könne ohne Befragen ſeiner 


Herausgeber werde, Leute keine beſtimmte Antwort geben. Hierauf drang 


um ihnl vorläufig vor jeder Unannehmlichkeit zu ſchützen,] Szolics mit einem ſpitzen Meſſer auf den Fürſtprimas 


erſt auf dem Titelblatt genannt werden, er jet einein, 


antiſemitiſcher Schriftſteller, dem der Rector Ahlwardt 
ſein ganzes Vertrauen übertragen. Derartige Ver⸗ 


tröſtungen auf die Zukunft und Verweiſe auf ver⸗ deten eilte die Dienerſchaft 


wendete ſich aber, als Kohl ſich auf ihn ſtürzte, 
gegen Kohl und brachte demſelben fünf Wunden ei. 
Auf die Hülfe⸗ und Schmerzensruſe des Verwun⸗ 
herbei und überwältigte 


trauungswürdige Gewährsmänner tft man bei Herrn] den Attentäter, welcher alsdann feſtgenommen wurde. 


Ahlwardt ſeit langem gewohnt. 


nicht erſpart werden, daß 


ihrer Entwürfe herzlich wenig Rückſicht auf die] wurden dazu acht, 


ö Wenn nicht mehr,] Szolics behauptet, ungerechter Welſe aus den Dienſten 
ſo verſpricht ſich der Abgeordnete für Friedeberg mit! des Fürſtprimas entlaſſen worden zu 


e 
Ib 


jein, und be⸗ 


winnt den Eindruck, als habe jede Abthellung ihr fremd war; ſie bildeten, nachdem die Bethelligung der 
ebäude da errichtet, wo ſich gerade ein Platz fand, | Frauen an der Ausſtellung ſeitens der Reglerung ges 
und den Architekten dieſer Gebäude kann der Vorwurf] wünſcht worden war, 
fie bei der Ausarbeitung] Staat zwei Frauen entſandte; 


ein Comité, zu welchem jeder 
von Bundeswegen 
von der Stadt Chicago neun 


Umgebung ihrer künftigen Bauwerke genommen haben.] Frauen beſonders delegirt. In einer am 19. Novem⸗ 


Alle dieſe Bauten ſind ſchöne, der Geſammteindruckf ber 1890 in Chicago ſtattgehabten Comitéſitzung wurde 
aber leidet unter der Regelloſigkeit, mit der dieſelben] nun beſchloſſen, 


für die Einrichtung des Gebäudes 


hierhin und dorthin gleichſam zerſtreut find, und] der Frauensbtheilung einen Preis von 1000 Dollar 


wohl auch unter der allzu großen Verſchiedenhelt der] auszuſetzen 

in Anwendung gebrachten Stylarten. e wirlch n 
wir einige ö 

ebung des Geſammteindruckes jein | an dem Bau nur weibliche Arbeiter zu beſchäftigen, 

ich in den feſten Regeln eines] konnte nicht ens werden, 

Das aber iſt Hier einſah, prakt 


der Details iſt ja gewiß lobenswerth, aber ſie mu 
dann Mittel zur 
und vor Allem 


einheitlichen Planes bewegen. 
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ur Preisbewerbung nur 
2 55 es hier in Amerika 
zuzulaſſen; ein Beſchluß, 


und 
giebt, 


da man die Unmöglichkeit 
ſch geübte weibliche Maurer, Tiſchler, 


nicht der Fall; weder von Regeln, noch auch einem] Stuckateure ꝛc. in ausreichender Anzahl zu beſchaffen. 
Plane iſt 9 zu ſpüren, und man würde nicht] Die Konkurrenz wurde ausgeſchrieben, Entwürfe gingen 


verſtehen können, wie der Architektenrath, 


Aufgabe die zweckmäßige und vor Allem ſchöne] der Architektin Sophia G. e 
Bebauung des Platzes war, dieſem Geſammtbild des] erkennen und daß derſelben auch die 
nördlichen Ausſtellungsparkes ſeine Billigung geben | Baues zu übertragen ſei. 
konnte, wenn in demſelben nicht die Architekten der | eifriger als ihre 


einzelnen Bauten ſelbſt geſeſſen. 


reden. Uud das kam fo: Die amerikaniſchen Frauen, 


Nur einer der Paläſte des nördlichen Parkes fügt] die Welt hat ſeit Monaten ſchon 
ſich dem Rahmen des Geſammtbildes trefflich ein: der] Entſcheidung 
Palaſt der ee 1 ai 18 des ER Hayden auf ſeinen 
aß nicht im Architektenrath, der letztere hatte über- | hin zu prüfen. 8 
1 5 5 iber die Entwürfe zu dieſem Gebäude zu bereits einige Zellen weiter oben geleſen, wie ich über 
entſcheiden und ebenſowenig ſtand ihm das Recht zu, | diefe beiden Dinge denke, 
dem Architekten während des Baues etwas darein zu rückſichten, eine 


deſſen] ein und das Frauencomitö entſchled, daß dem Entwurf 


reis zuzu⸗ 
eltung des 
Nun, Frl. Hayden war 
Architektenrath, ihr 
fertig find, und 
eee u 

it6’ ihre Berechtigung, da 

e künſtleriſchen Werth 

Leſerinnen haben 


Hayden der 


ollegen vom 
Bau iſt einer der wenigen, die ganz 


Meine ſchönen 
leider verbieten mir Raum⸗ 
detaillirte Schilderung des Gebäudes 


ſchon heute zu geben; ich muß dieſelbe für den nächſten 


deren Emancipatlon etwas weiter vorgeſchritten ist als] Bericht aufſparen und hoffe dabel, daß meine jhönen 


die ihrer deutſchen Schweſtern, konnten nicht recht] Leſerinnen inzwiſchen das 
einer | Werke ihrer 


einſehen, was die Herren der Schöpfung mit 


Sache zu ſchaffen haben ſollten, die ſie im Grunde 
gar nichts anging und die ihnen zweifellos völlig 


Intereſſe an dem prächtigen 
mit Zirkel und Richtſcheit hantlrenden 


icht verlieren mögen! 
e Ludwig Rohmann. 


md die 


ur tebtaft, "im Süeftprimaß nich e zu 
haben; nach der That würde er ſich ſelbſt den Hals 
abgeſchnitten haben. Bei dem Thäter wurde noch 
ein ſcharfgeſchliffenes Raſirmeſſer vorgefunden. Von 
den Verletzungen Kohls ſind zwei von ernſterer Art. 
Die Nachricht von dem Attentat verbreitete ſich ſehr 
ſchnell durch die Stadt und unter den Abgeordneten. 
Die Erzherzoge Joſeph und Ladislaus, die Miniſter 
Wekerle und Hieronymi, ferner zahlreiche Magnaten 
und Abgeordnete beglückwünſchten Vaspary perſönlich 
zu ſeiner Errettung. 

Frankreich. Dem „Figaro“ zufolge weigert ſich 
der begnadigte Erfinder des Melinit, Turpin, Still⸗ 
ſchweigen zu verſprechen. So lange er nicht voll⸗ 
ſtändig rehabilitirt ſei, werde er die Angriffe gegen 
die Beamten des Kriegsminiſteriums wiederholen, die 
er in ſeinem Buche „Wie man das Melinit ver⸗ 
kaufte“ ausgeſprochen habe, indem er behauptete, es 
ſei auch den Dreibund⸗Regierungen Melinit geliefert. 
Er ſelbſt habe es Rußland angeboten. Eine franzö⸗ 
ſiſche Geſellſchaft habe es fabrizirt und an verſchiedene 
Mächte geliefert, ebenſo wie im Jahre 1877 Zeich⸗ 
ae der Bango⸗ Kanonen an England gegeben 
eien 

England. Der Dubliner Gemeinderath hat mit 
dender Mehrheit eine Petition an das Parla⸗ 
ment zu Gunſten der Homerule⸗Vorlage angenommen, 
in welcher jedoch bemerkt wird, daß die finanziellen 
5 der Vorlage eine weſentliche Abände⸗ 
rung erheiſchen. 

Schweiz. Das Volk von Schaffhauſen hat mit 
4920 gegen 1182 Stimmen die Einführung der 
Todesſtrafe beſchloſſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
P. Aus der Danziger Niederung, 11. April. 
Vorgeſtern entſtand in der königlichen Forſt auf der 
friſchen Nehrung Feuer, welches von dem königlichen 
Förſter Herrn Sch. und den Anwohnern durch kräf⸗ 
tiges Einwirken, bevor das Feuer größere Ausdehnung 
angenommen, erſtickt wurde. Da das Feuer in un⸗ 
miltelbarer Nähe der Bohnſack⸗Stutthofer Chauſſee 
ausbrach, ſo nimmt man an, daß daſſelbe durch 
Fortwerfen von brennenden Zigarrenſtummeln ent⸗ 
ſtanden iſt. 

J Stuba, 11. April. Die Schweine, beſonders 
die 3—4 Wochen alten Ferkel haben auch hier einen 
ſehr hohen Preis. Man zahlt dafür, was der Ver⸗ 
käufer verlangt, 13—15 Mk. — In Stuba iſt eine 
Krankheit aufgetaucht, welche große Aehnlichkeit mit 
der Kopfroſe hat. Kopf und Geſicht ſchwellen plötz⸗ 
lich oder nach kurzer Krankheit ſtark an und es ſtellt 
ſich Unwohlſein ein. Glücklicherweiſe dauert die Ge⸗ 
ſchwulſt nur einige Tage; das Unwohlſein dauert noch 
längere en Die Krankheit iſt bisher ohne nach⸗ 
theilige Folgen verlaufen. — Dem Beſitzer Sch. in 
Stuba iſt eine ſehr werthvolle Kuh am Milchfieber 
verendet. Auch ſind andern Perſonen ſchon mehrere 
Wochen alte Kälber an einer unbekannten Krankheit 
draufgegangen. 

[=] Krojanke, 12. April. Als der von Flatow 
um 3 Uhr Nachmittags kommende Courierzug die 
Waldliſiere der Kleinenhaide paſſirte, wurde dieſelbe 
durch den Auswurf glühender Kohlen von der Ma⸗ 
ſchine her in Brand geſetzt, wodurch ca. 2 Morgen 
Schonung niederbrannten. Durch den Förſter und 
die in der Nähe beſchäftigten Waldarbeiter, die ſofort 
an das Löſchungswerk ſchritten, konnte einem weiteren 
19 des Feuers noch rechtzeitig vorgebeugt 
werden 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 10. April. 
Der Btenenzuchtverein Zem elkowo hielt geſtern im 
Friedrich'ſchen Lokal in Eichfelde eine ſehr beſuchte 
Verſammlung ab. Gemeindevorſteher Schwanke⸗Obo⸗ 
dowo ſprach über „das Schwärmen der Bienen“ und 
gab in Anſchuß an ſeinen arte aus ſeinen reichen 
Erfahrungen in der Imkerei auf geſtellte Fragen 
manche intereſſante Antwort. Da die meiſten Mit⸗ 
glieder des Vereins die Bienenzucht noch mit gewöhn⸗ 


Kleines Feuilleton. 
* Vor hundert Jahren. 


„Frankf. Ztg.“ aus Mainz: Die hieſige Stadtbiblio⸗ 


thek hat, um die franzöſiſchen Revolutionskriege vor D 


hundert Jahren dem heutigen Geſchlecht zur beſſeren 
Anſchauung zu bringen, eine ebenſo originelle als 
reichhaltige Ausſtellung der auf jene Zeit Bezug 
habenden Schriftſtücke ꝛc. veranſtaltet. Mainz war 
damals in hervorragender Weiſe der Schlüſſel von 
Deutſchland und die franzöſiſche Revolution hat in 
ihren verſchiedenen Stadien das Geſchick der hieſigen 
Stadt bekanntlich tief gerührt. Mit vieler Mühe hat 
Herr Stadtbibliothekar Dr. Velke alles Material 
zuſammengetragen und zweckmäßig zur Anſicht gebracht. 
Mit zu den intereſſanteſten Nummern der Ausſtellung 
gehört jedenfalls eine Bekanntmachung der „Adminiſtra⸗ 
tion“ von 1792 wider die heute, nach einem Jahr⸗ 
hundert, mehr denn je graſſirende Unſitte der de⸗ und 
wehmüthigen Bezeichnungen in Eingaben an die Be⸗ 
hörden ꝛc. Das Schrlftſtück lautet: 

„An die Bürger und Bewohner wegen Abſtellung 
aller Menſchen und Bürger erniedrigenden Ausdrücke 
in Bittſchriften, Vorſtellungen und Berichten an 
irgend eine Verwaltung des Erzbisthums Mainz, und 
der Bisthümer Worms und Speier. 

Wir haben gleich bei Eröffnung unſerer erſten 
Sitzung in den Gittſchriften und anderen Papieren 
unſerer Mitbürger Ausdrücke geleſen, die nur das 
Ohr eines Despoten oder ſchwachen Menſchen ertragen 
kann, aber für jeden Mann, welcher die Rechte und 
Würde des Menſchen und freien Bürgers kennt, 
empörend ſein müſſen. 
ſolche erniedrigende Ausdrücke dem Ohr eines Be⸗ 
amten ſein, der das Glück hat nach den Grundſätzen 
und Rechten der fränkiſchen Nation für das Wohl 
Freiheit ſeiner Mitbürger zu arbeiten. 
Erinnert auch, Mitbürger, daß wir Bürger ſind, wie 
ihr; daß jeder Vorſteher des Volkes von Euch be⸗ 
zahlt wird, und daß ihm die heilige Pflicht obliegt, 
eure Vorſtellungen mit Bereitwilligkeit zu hören, die⸗ 
ſelben mit Unparteilichkeit zu prüfen und mit der 
ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit nach den Geſetzen Recht 
zu ſprechen. Laßt uns daher alle jene ſklaviſche Aus⸗ 
drücke, als: gnädigſt, in Submiſſion, unterthänigſt 
und alle übrige, die einem freien Menſchen und 
Bürger unanſtändig ſind, aus allen Schriften jeder 
Art für immer verbannen. Unſere Pflicht iſt es 
(wir wiederholen es noch einmal) jeden Bürger, das 
heißt, jeden Einwohner des mainzer Landes, zu 
hören, und wenn wir ja einen Vorzug vor euch 
haben, ſo iſt es das ſüße Bewußtſein, als eure 
Beamten für das Wohl und die Freiheit unſerer ge⸗ 
liebten Mitbürgen zu arbeiten. 

Mainz, den 20. November 1792, im erſten Jahre 
der Franken⸗Republik. 

Die Adminiſtration 1 Mainz. 
Dorſch, Präſident, J. M. Kiſſel, Sekretär“ 


Man ſchreibt der] bet 


Noch empörender aber müſſen b 


when Sblztörben beteleben und der Fasten der 
ganzen Imkerei beſonders auf der Erhaltung mit 
Zucht von jungen und geſunden Königinnen beruht, 

ſo belehrte Gutsverwalter Wieſchendorf⸗Waldowka die 
Verſammlung in ſehr anſchaulicher Weiſe über das 
Erneuern der Königin bei derartigen Bienenwohnungen. 
W. zeigte auch einen zu dieſem sm höchſt praktiſchen, 
dabet aber einfachen und billigen Apparat. — Hierauf 

erſtattete der Vorſitzende Bericht über die am 4. d. Mts. 
in Konitz abgehaltene Delegirtenverſammlung des 
Gauvereins Danzig und theilte mit, daß auf derſelben 

aus dem diesſeitigen Verein die Lehrer Wagner⸗ 
Soßnow und Putynkowski⸗Komierowo zur Theilnahme 
an dem diesjährigen bienenwirthſchaftlichen Lehrkurſus 
in Oliva gewählt worden ſind. Zum Schluß ſtellt 
ein Bienenfreund aus dem Tucheler Kreiſe als Abge⸗ 
ſandter von 12 Imkern deren Beitritt zu dem Verein 
Zempelkowo in Ausſicht. 

R. Pelplin, 11. April. Eine ſcheußliche Mord⸗ 
that hat die Gemüther der Bewohner unſeres Nach⸗ 
bardorfes Groß⸗Falkenau in große Aufregung verſetzt. 
Der erſt vor kurzer Zeit aus dem Gefüngniſſe zu 
Elbing, wo er wegen Meſſerſtechens 19 Monate zu⸗ 
gebracht hat, entlaſſene 19jährige Arbeiter Weſſolek 
war mit dem Bäckergeſellen des Gaſtwirthes und 
Kaufmanns Ribbe in Groß⸗Falkenau in Streit ge⸗ 
rathen. Vorgeſtern Abend lauerte W. dem Bäcker⸗ 
geſellen auf, gerieth aber in der Dunkelheit an den 
Sohn des Arbeiters Szima. Beide geriethen in 
Wortwechſel, welchen der hinzukommende Vater des 

Szima ſchlichten wollte, indem er den W. aufforderte, 
doch ſeinen Sohn in Ruhe zu laſſen. Als Antwort 
hierauf ſtürzte ſich W. auf den etwa 60jährigen Mann 
und verſetzte ihm mit einem dolchartigen Meſſer drei 
Stiche, von denen einer in das Auge, der zweite in 
die Seite und der dritte in die Herzgegend drang. 
Blutüberſtrömt brach der alte Mann zuſammen, um 
nach kurzer Zeit feinen Geiſt aufzugeben. W., welcher 
die Flucht ergriffen hatte, beſaß die Frechheit, am 
nächſten Tage ruhig, als ob nichts vorgefallen wäre, 
zur Arbeit zu gehen. Herr Amtsvorſteher Dirkſen 
ließ ihn jedoch feſtnehmen und gefeſſelt dem Amts⸗ 
gericht in Mewe zuführen. Hoffentlich wird der 
Mörder dauernd unſchädlich gemacht, zugleich als 
warnendes Beiſpiel für ſeine Brüder, welche gleich⸗ 
falls gefürchtete Meſſerhelden find. Staatsanwalt und 
Gerichtscommiſſion haben heute bereits an Ort und 
Stelle den Thatbeſtand aufgenommen. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 9. April. Unter 
dem Vorſitz des Herrn Konſiſtorialraths Koch und 
im Beiſein von Vertretern der Regierung ſowie der 
Anſiedelungskommiſſion fanden geſtern in Griewenhoff 
mit den epangeliſchen Bewohnern von Bobrowo, 
Choyno, Czekanown, Druszyn, Griewenhoff, Adl. 
Kruſchin, Kruſchin, Naymowo, Niewierz, Schöngrund, 
Sumowo, Wichulec, Wonſin und Zgnilloblott Ber: 
handlungen über die Bildung eines neuen Kirchspiels 
und den Bau einer Kirche in Griewenhoff ſtatt. Die 
Kirche ſoll in unmittelbarer Nähe des Gutes, an der 
Chauſſee, die von Straßburg nach Jablonowo führt, 
gebaut werden, zum Pfarrhaus ift das jetzige Herr⸗ 
ſchaftshaus beſtimmt, da bei der Errichtung von An⸗ 
ſiedelungsſtellen ein Reſtgut nicht verbleiben ſoll. Von 
dem Vertreter der Anſiedelungskommiſſion wurde den 
Anweſenden eröffnet, daß die Pfarrſtelle mit Land 
im Ertrage von jährlich 500 Mark dotirt werde 
und die Anſiedler 20 bis 25 Jahre von ſämmt⸗ 
lichen Kirchenlaſten ſowie Baubeiträgen befreit 
ſein würden. Hiernach hätten alle alten Ortſchaften, 
welche zum Theil zur Kirche nach Strasburg, zum 
Theil zu der nach Hermannsruhe gehören, ganz be⸗ 
deutende Kirchenbaulaſten zu tragen, nur um die 


e e DTTTTTT n letzte Bitte eines Selbſtmörders. In 
Preßburg hat ſich jüngſt ein dort fremder und un⸗ 
annter Mann erſchoſſen, der einen Brief an die 
Redaktion des „Neuen Peſter Journal“ zurückließ. 
er Schreiber theilte darin mit, daß er Ludwig 
Akin heiße und ein Bruder des ſeit Jahren ver⸗ 
ſchollenen Mitgliedes der ungariſchen Akademie, 
Dr. Ludwig Akin, ſei. Herr Akin, ein gebürtiger 
Ungar, war aus Wien, ſeinem Domizil, mit einer 
Dame nach Preßburg gekommen, um ſich dort trauen 
zu laſſen und ſich bald darauf das Leben zu nehmen. 
Der Grund des Selbſtmordes waren finanzielle 
Kalamitäten und unglückliche Spekulationen an der 
Börſe. Akin mochte ein Alter von fünfzig Jahren 
erreicht haben und war früher, als er noch in glück⸗ 
licheren Verhältniſſen lebte, in Lebemänner⸗ und 
Theaterkreiſen Wiens bekannt. In dem oben er⸗ 
wähnten Briefe theilte Akin noch mit, er ſei infolge 
eines ſchweren Nervenleldens nicht im Stande, ſich und 
ſeine junge Frau zu erhalten, und müſſe ſich deshalb 
den Tod geben. Er ſei der Erfinder der Kartenbriefe 
und habe auf dieſelben am 17. Januar 1872 in 
Wien ein Patent genommen, nach deſſen Ablauf die 
Kartenbrieſe von allen Poſtverwaltungen eingeführt 
worden jelen, ohne daß er das Mindeſte dafür 
erhalten habe. Er bitte deshalb, wenigſtens eine 
ae 1 „ie feine en zu 3 

r dadur e ttel zu ihrer Erha 

verſchaffen. 5 a 8 
f Unterrichts⸗Anſtalt für Gefangene. Es iſt 
eine für Soziologen und Pädagogen ernüchternde 
Thatſache, ſagt die Pall Mall Gazette,“ daß die 
eſte Schule fürs Leben augenblicklich nur zu dem 
But exiſtirt, aus Verbrechern gute Bürger zu machen. 
x € Elmira⸗Beſſerungs⸗Anſtalt in Amerika ſcheint 
805 Ziel Ba beträchtlichem Reſultate zu verfolgen. 
| en des letzten Jahres wurden 338 Männer 
8 eſer Anſtalt zu Tiſchlern, Schneidern, Buchbindern, 
tenographen, Muſtkanten ꝛc. ausgebildet. Von dieſen 
erhielten 154 ſofort Arbeit u. 64 wurden für zeit⸗ 
BER Beſchäftigungen freigelaſſen. Auf die Frage, 
pie viele von dieſen Männern wieder Verbrechen 
egehen werden, antwortet das von der Inſti⸗ 
tution herausgegebene Jahrbuch, man kann 
als wahrſcheinlich annehmen, daß 60 pCt. für 
immer reformirt ſind, während von 10 pCt. als be⸗ 
ſtimmt angenommen wird, daß ſie eine verbrecheriſche 
5 einſchlagen werden. Die Elmira⸗Anſtalt 5 
jedoch nicht nur eine Gewerbeſchule, ſie iſt auch ge⸗ 
wiſſermaßen eine Univerſität. Dem Studium der 
Belles Lettres, der Ethik, der Philoſophie und der 
Nationalökonomie wird eine große Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet. Vorleſungen über dieſe e Gegenſtände werden 
gehalten. Noch mehr Sorgfalt wird dem Departement 
für körperliche Uebungen zugewandt. — Das oben 
erwähnte Jahrbuch giebt dem Leſer eine Einſicht in 
das Leben in der Anſtalt. Nachdem der Miſſethäter 
(beim erſten Vergehen) ergriffen worden, wird er von 


geführt, wo man ihm den Betrug auf den 


feng 2 neuen n Kirchpplels u und den Bau einer 


noch weiter abgelegenen Kirche zu ermöglichen. Es 
wurde unter dieſen Umſtänden gegen das Projekt der 
Anſiedlungskommiſſion Einſpruch erhoben. Begründet 
wurde dieſer Einſpruch ferner durch den Hinweis 
näherer Entfernung zur Kirche Hermannsruhe und 
dem, daß durch die Abzweigung der hauptſächlich mit 
evangeliſchen Bewohnern bevölkerten Ortſchaften der 
fernere Beſtand der Kirche vorgenannten Ortes ſehr 
in Frage geſtellt werden müßte. Schließlich er⸗ 
klärten ſich mit der Bildung des Kirchſpiels Griewen⸗ 
hoff nur die Gutsbezirke Bobrowo, Czekanowo, Grie⸗ 
ef und Kl. Summe einverſtanden. 

Z. Czersk, 11. April. Die Frühjahrs⸗Control⸗ 
Berfanmmlung für Czersk und Umgegend fällt auf den 

d. Mts. Nachmittags 2 Uhr. An demſelben Tage 
5 dem folgenden findet das Erſatzgeſchäft im 
Kruczynski'ſchen Saale ſtatt. 

+ Graudenz, 9. April. Heute tagte hier die 
recht zahlreich, zum Theil von weither, beſuchte zweite 
Verſammlung des Vereins prakt. Zahnärzte der Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen. Nach Aufnahme 
mehrerer neuer Mitglieder und Erledigung geſchäft⸗ 
licher Vereinsangelegenheiten wurden die angemeldeten 
Vorträge programmmäßig gehalten und von der Ver⸗ 
ſammlung mit vielem Intereſſe entgegengenommen, 
was aus der lebhaften Diskuſſion erſichtlich war. 
Namentlich waren die lehrreichen Demonſtrationen von 
Neuheiten Seitens des Zahnarztes Schwanke⸗Graudenz 
und die ausführliche Behandlung unſerer Mund⸗ 
reinigungsmittel Seitens des Zahnarztes Abraham⸗ 
Konitz, der die Ziele beleuchtete, die wir damit hin⸗ 
ſichtlich der öffentlichen Geſundheitspflege verfolgen, 
geeignet, Anregung für den Fortſchritt in der Zahn⸗ 
heilkunde zu geben. Die nächſte Verſammlung ſoll im 
Auguſt in Danzig ſtattfinden. 

Konitz, 10. April. Eine harte, aber gerechte 
Strafe erhielt der Förſter Emil Walter aus Grunau, 
der der Blutſchande, verübt an ſeiner 12 jährigen 
Tochter, angeklagt war. Walter wurde zu 7 Jahren 
Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer verurtheilt. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 10. April. Ueber 
den Verbleib des verſchwundenen Forſtaſſeſſors Sch. 
zu Widno iſt bis heute noch nichts ermittelt. Am 
dritten Oſterfeiertage ging Sch. feinen gewöhnlichen 
Geſchäften nach, iſt aber ſeit der Zeit nicht mehr nach 
Haufe zurückgekehrt. Es ift kaum anzunehmen, daß 
er das Opfer eines Verbrechens geworden iſt, viel 
näher liegt die Vermuthung, daß er freiwillig den 
Tod geſucht und gefunden hat, da er ſeit längerer 
Zeit an Schwermuth litt. Das Abſuchen der Wälder 
iſt ohne Erfolg geblieben. Am Sonnabend ſind an 
dem Milanowkoer See Papiere des Verſchwundenen 
gefunden worden, ſowie auch eine Medaille, welche 
Sch. getragen hat. 

Tuchel, 10. April. Geſtern Morgen machte der 
hieſige Gaſtwirth Fr., ein alter Junggeſelle, durch 
Echängen ſeinem Leben ein Ende; ſeine mißliche 
wirthſchaftliche Lage mag ihn zu dieſem Schritte ge⸗ 
trieben haben. 

(!!) Liebemühl, 11. April. Heute wurde hierſelbſt 
das Kreis ⸗Erſatzgeſchäft abgehalten, und zwar im 
Königlichen Hof. Von den Geſtellungspflichtigen aus 
der Stadt Liebemühl und den Amtsbezirken Biebers⸗ 
walde und Amalienruh hatten ſich einhundert und drei 
Perſonen geſtellt, wovon mehr als die Hälfte zum 
Militär tauglich befunden wurden. 

E Oſterode, 11. April. Am 5. d. Mts. hielt der 
hieſige Lehrerverein ſeine Frühjahrs⸗Verſammlung im 
Regier'ſchen Saale ab. Organiſt Pakuſch⸗Döhringen 
referirte über „Unarten der Kinder im vorſchulpflichtigen 
Alter“. In " einem durch treffende Beiſpiele reich 
illuſtrirten Vortrage zeigte er, wie den häufigſten 
Kinderfehlern, als welche er Ungehorſam, falſch ge⸗ 
leiteten Thätigkeitstrieb, verſchiedene Unarten in Be⸗ 
tragen und Neigung zur Unwahrheit bezeichnete, 
wirkſam vorgebeugt werden könne. Darauf machte 
der Vorſitzende Mittheilungen über das zu gründende 


New⸗Pork — mit Handſchellen verſehen — nach der 
Anſtalt eskortirt. Hier angekommen, nimmt er ein Bad 
und unterzieht ſich den Meſſungen nach dem anthro⸗ 
pometriſchen Syſtem. Dann hat er eine Unterredung 
mit dem Gründer und Leiter der Anſtalt. Darauf 
verrichtet er die täglichen Beſchäftigungen und erlernt 
ein Gewerbe, wofür er ſich eignet. Ein Kindergarten 
befindet ſich ebenfalls daſelbſt; viele erwachſene Ver⸗ 
brecher ſind in geiſtiger Beziehung nur Kinder. Der 
Vorſteher dieſer Beſſerungsanſtalt, Brockway, iſt ein 
Mann von ganz außergewöhnlichem Verwaltungstalent, 
und es iſt ſicherlich kein geringes Verdienſt, daß er 
aus einem ſolchen Material, wie es ihm in die Hände 
fällt, eine ſo große Anzahl von Perſonen zu guten und 
nützlichen Bürgern anszubilden im Stande iſt. 

* Der Spielbank zu Monte Carlo ſind in 
den letzten Tagen einige betrügeriſche Streiche ge⸗ 
ſpielt worden, ohne das es anfangs gelang, die Ur⸗ 
heber zu faſſen. Die Angeſtellten ſagten beſtimmt, es 
paſſire etwas, was nicht in der Ordnung jet, aber 
ſie konnten nicht ſagen, was. Endlich wurde die 
Sache nach ſorgfältiger Beobachtung entdeckt. Die 
Betrüger verfuhren folgendermaßen: Ein Spieler 
ſtellte ſich links vom Kroupier, der die Kugel in Be⸗ 
wegung ſetzte, ein anderer miſchte ſich unter die 
Spieler und ſetzte ein Fünfzigfrancsbillet auf die 
ſechs erſten Nummern; ſobald dieſe Nummern her⸗ 
auskamen, ſetzte ein Dritter noch ein paar Stücke auf 
den grünen Tiſch, nachdem der Kroupker bereits das 
entſcheidende „Rien ne va plus“ geſprochen hatte. 


Die Krupiers, die nun damit beſchäftigt waren, die 


zu ſpät geſetzten Gelder zurückzuſchieben, bemerkten 
nicht, daß der Mann links vom kugelwerfenden 
Kroupier an Stelle des Fünfzigfrancsbillets ſchnell 
ein anderes ſchob, an welches eine dritte Banknote 
befeſtigt war. Ein Angeſtellter bemerkte endlich 
dieſes Verfahren und verweigerte die Auszahlung des 
Gewinnes. Als der Mann ſein Geld verlangte und 
Lärm machte, wurde er nach dem e e 
Kopf zu⸗ 
ſagte. Da ergriff er die Flucht, wurde aber einge⸗ 
fangen. Wahrſcheinlich wird man ihn mit einem ge⸗ 
linden Verweis laufen laſſen, denn die Verwaltung 
der Spielbank hat alle Urſache, öffentliche Gerichts⸗ 
verhandlungen zu vermeiden. 

* Originelle Wette. Die Königin Viktoria 
und die Herzogin von St. Albans haben allein das 
Recht, Rotten⸗Kow — den weltberühmten Reitweg 
im Londoner Hyde⸗Park — zu Wagen zu befahren, 
die Königin in ihrer Eigenſchaft als Herrſcherin und 
die Herzogin als Frau des erblichen Groß⸗Falkoniers. 
Bei einer Erörterung dieſes Privilegs in einem der 
vornehmen Weſtend⸗Clubs erlaubte ſich ein bekannter 
Sportjünger das Vorhandenſein eines ſolchen Rechts 
zu bezweifeln und erbot ſich ſogleich, am hellen 
Mittag unaufgehalten Rotten⸗Row entlang zu fahren 
und am Ende des Weges mit ſeinen Kameraden 
zuſammenzutreffen. Wetten wurden für und wider 


gebrerbelm 5 Schrelberhau und forderte zu 

thätiger Unterstützung des Unternehmens auf. 1 
ſofort angeſtellte Sammlung für dieſen Zweck ergad 
18 Mark. Ferner entſchied ſich die Verſammlung 
für eine zweijährliche Tagung der Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung. — Die Königl. Präparanden⸗Anſt 

in Hohenſtein hat am 6. d. Mis. das neue Schuljahr 
mit 50 Zöglingen im Königl. Gymnaſialgebäude be⸗ 
gonnen. 

Königsberg, 11. April. Die Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats auf Anlage einer elektriſchen Bahn zwiſchen 
dem Sackheim und dem Pillauer Bahnhof iſt im 
ganzen Umfange von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung angenommen worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutihland. 


chdrud verboten. 
13. April: Wolkig, heiter, frühlings mäßig 4 
Strichweiſe Gewitterregen. 
14. April: Kühler, veränderlich, wolkig, 
Niederſchläge, windig. Strichweiſe Gewitter. 


Starke Winde an den Küſten. | 
Für dieſe Rubrik — — eu find uns ſtets 


bing 12. April. 
* [ Ordensverleihung.“ Dem Waſſer⸗Bau⸗ 
inſpektor Herrn Baurath Kiſchke zu Elbing iſt der 
Königliche Kronen = Orden dritter Klaſſe verliehen 
worden. 
Einführung.] Heute Vormittag 11 Uhr 
wurde im Königl. ne um hierſelbſt der neu er⸗ 
nannte Direktor Herr Dr. Martens durch den 
Königl. Schulrath Herrn Geheimen Regierungsrath 
Kruſe aus Danzig in ſein Amt eingeſührt. Der 
Feier wohnten die Spitzen der königlichen und ſtädtt⸗ 
ſchen Behörden, die Stadtverordneten, eine große 
Anzahl Lehrer der übrigen Lehranſtalten unſerer 
Stadt, ſowie das geſammte Lehrer > Collegium der 
Anſtalt ſelbſt, die Schüler derſelben und die Eltern 
und Freunde der Letzteren bei. Die Schüler er⸗ 
öffneten die Einführung mit dem Geſange des 
Chorals „Lobe den Herrn, den mächtigen König“. 
Dann ſprach Herr Geheimrath Kruſe ein kurzes 
Gebet und gedachte dann in einer kurzen Anſprache 
des Mannes, der vor 11 Jahren die Leitung der 
Anſtalt übernahm, und aus freien Stücken in den 
wohlverdienten Ruheſtand getreten iſt. Nachdem er 
weiter dem Vertreter des Directors während des 
Winterſemeſters, Herrr Profeſſor Mehler, für die 
tüchtige und exakte Vertretung den Dank abgeſtattet 
hatte, wandte er ſich an Herrn Dr. Martens, der 
bereits mit den Obliegenheiten eines Gymnaſialdirec⸗ 
tors bekannt und vertraut iſt, und legte dieſem ans 
Herz, daß Maaßhalten immer das Beſte iſt. Die 
Reform im Schulweſen will nicht eine Ueberbürdung 
der Schüler. Herr Director Dr. Martens ſpricht 
zunächſt den Königl. Staatsbehörden, ſowie insbeſondere 
ſeinem Vorgeſetzten, Herrn Geheimraih Kruſe 
den wärmſten Dank für die Beruſung an 
dieſe Stelle aus und geht dann in längerer Rede 
auf die zeitige Schulreform über. Er hält dafür, 
daß man mit der Entbürdung der Schüler ſchon 
weiter gegangen als gut iſt. Er ſchätzt es als eine 
große und beſondere Ehre, gerade den Mann in 
ſeinem Amt abzulöſen, welcher ſich ein ſo iz 
Verdienſt beſonders um die Geſchichte der — 
Provinzen Preußen, während der letzten 50 Jahre 
erworben hat, und verſpricht ſeine ganze Kraft in den 
Dienſt einzuſetzen um den an ihn geſtellten 3 
rungen gerecht zu werden. Er werde auch in 
allen Punkten fi; bemühen Maaß zu balten. 
Herr Dr. Martens bittet ſchließlich ſeine Amtsgenoſſen, 
ſich mit ihm zu gemeinſamer und erſprießlicher 
Arbeit an der Anſtalt zu verbinden. Mit einem 
Gebet —.......... —yꝛ‚tꝛ ⁵ ↄ m ð ²˙•-¹ꝛ̃ ¾ w 2 Gott, ihm Kraft zu ſeinem ſchweren und 


das Unternehmen eingegangen, und die Kunde durch⸗ 
flog ſofort wie ein Lauffeuer alle Clubs; Rotten⸗Rom 
war am nächſten Morgen überfluthet von Weſtend⸗ 
bewohnern, auch die Polizei war vollzählig erſchienen 
und Alle warten mit Spannung auf das Ereigniß, 
das da kommen ſollte und — nicht kam. Auf dem 
ganzen Wege war nichts zu ſehen, als ein paar 
Hundert Reiter und ein Waſſerwagen, der langſam 
einher fuhr und die Straße beſprengte. Der erſte 
Schlag der zwölften Stunde ertönte, und enttäuſcht 
fing die Menge an, ſich zu zerſtreuen; nur Diejenigen 
blieben, die ein beſonderes Intereſſe an dem Miß⸗ 
lingen der Wette hatten. Auch die Schutzleute zogen, 
vergnügt die Hände reibend, ſich zurück, und die 
Reiter wandten ihre Pferde, um zum Lunch nach 
Hauſe zu reiten, als ſich die Szene mit einem Schlage 
merkwürdig veränderte. Als nämlich der Waſſerwagen 
am Stelldichein angelangt war, ſprang plötzlich der 
Fuhrmann ab, warf ſeinen Staubkittel von ſich und 
ſtand vor der Menge da als der erfinderiſche Sports⸗ 
mann, der die Wette vorgeſchlagen hatte. An dieſem 
Tage ſoll manche Hundertpfundnote ihren Beſitzer 
gewechſelt haben! 

* Eine Reiſe um die Welt — für nichts. 
Eines der eigenthümlichſten Kunſtſtücke im Bereiche 
der Journaliſtik wird — ſagt der „Daily Chronicle“ 
— von einem Schweden, welcher Mitarbeiter an dem 
Kopenhagener Blatte „Danneborg“ iſt, angenblicklich 
ins Werk geſetzt. Sein Name iſt Swen Otto Richard 
Waldemar Wirön. Er ging mit einigen Bekannten 
die Wette für 200 Pfd. Sterl. ein, daß er die Reiſe 
um die Welt ohne Geld machen werde. Er führt 
einen Kreditbrief auf 25 Pfd. Sterl. bei ſich, aber 
das iſt nur aus dem Grunde, damit er nicht als 
Landſtreicher arretirt werde. Im Falle er den Kre⸗ 
ditbrief einwechſelt, verliert er die Wette. Auf dern 
Fahrt über das Atlantiſche Meer verdiente er ſich 
1 Schill. täglich als Arbeiter auf dem Schiffe, dann 
erhielt er eine freie Ueberfahrt von Milmington nech 

1 
1 


New⸗Nork: hier hungerte er 2 Tage und lief die 
Straßen auf und ab, um ſich warm zu halten, bis 
ſich die Heilsarmee ſeiner annahm. Von New⸗Pork 
bekam er eine freie Ueberfahrt nach Chikago, hatte 
aber auf der ganzen Reiſe zu hungern. In Chikago 
ſchrieb er für ſein Blatt in Dänemark eine Reklame 
für ein dortiges norwegiſches Hotel. Dieſe Arbeit 
brachte ihm eine vierzehntägige freie Beköſtigung ein. 
Dann begab er ſich mit einem Gratisbillet nach Port⸗ 
land, an der Küſte des Stillen Ozeans. Jetzt be⸗ 
findet er ſich in Hongkong. — Die Freuden der 
Reiſe können am beſten aus den Ueberſchriften, welche 
die Zeitungen der Ankündigung ſeiner Ankunft gaben, 
beurtheilt werden: 3 Tage ohne Speiſe und Trank 
am Stillen Ozean! Er rauchte, um die Qualen des 
Hungers zu ſtillen! Sein Mund wund vom 
Rauchen! 


* uud verantwortlichen Amt zu geben, ſchlleßt darauf 

er Redner. Mit dem Geſange des letzten Verſes 
von dem Choral „Sei Lob und Ehr dem böchſten 
Gut“ wird der Einführungsact geſchloſſen. 

[In der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
war man heute eifrig mit den Umzugsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt. Der Unterricht wird vorausſichtlich künftigen 
Waun in vollem Umfange aufgenommen werden 

nnen. 


* In dieſem Jahre iſt die Ueberſchwemm⸗ 
ung 5 das untere Einlagegebiet, e man 
uns von dort berichtet, eine wahre Wohlthat geweſen, 
da das ausgedörrte Erdreich dadurch mit Feuchtigkeit 
die Gräben mit Waſſer 
— Uber dgl ene 
eer geblieben und von 
e Waſſermangel . Der Boden 
fi Ion ſoweit ausgetrocknet, daß mit dem Legen der 
artoffeln in den Gärten der Anfang gemacht werden 
Stellen gepflügt werden. 


außer 
löſcher 


geräth 
ſtellung 


Brand bedeutend ſchneller gelöſcht werden, als durch 
Anwendung der in vielen Etabliſſements an feſten 
Punkten angebrachten ſogenannten Feuerhähne, weill 


in des Ful, daß bei dem Brande in et 
mit dem Handlöſcher zum erſten Mal 
Anſchließend hieran, 755 
. machen wir noch ganz beſonders 
ſtation am 
dort befindet, 
Rathhauſe ſeine Wohnung behält. 
Feuer.] 
heute in der 


Feuer aus, das 


n „den durch d 
bis zur Höhe des angrenzenden dreltöchger Baer 


raumes reichenden hölzernen Vraſenſchacht und ſämmt⸗ 
liches Werkſtätten⸗Inventar 3 Be 
Rd mit einer Handdruckſpritze angegriffen und es 
gelang der Feuerwehr, daſſelbe auf den vorgefundenen 


Herd zu beſchränken Die nach de 

. r Brandſtell 
n Dampfſpritze verblieb in der Reſerbe — 
am nicht in Thätigkeit. Das Feuer entſtand dadurch, 


daß einem der Zinnſchmelzö 

5 | zöfen brennbare Gaſe ent: 
Ben waren, die ſich an der Flamme = der 
ſſelfeuerung entzündeten und in einem Nu über 

. igen cd an 
uer. n Wolfsdorf Niederung brannten 
s hen Abend drei Eigenkäthner⸗Grundſtüce, beſtehend 
Stall debe dobnhäuſern, einem größeren Scheunen⸗ und 
Hr Aiehrde nebſt einigen kleineren Nebengebäuden 
bisher 5 Gegen 9 Uhr ſchlug plötzlich aus dem 
und Kür an Eigenkäthner Eduard Gensler gehörigen 
überne lich in den Beſitz des Bäckermeiſters Teubner 
S0 5 en Wohnhauſes aus dem Dache am 
g ur ne Feuer in hellen Flammen aus, das, da 
auch 3 mit Stroh und Rohr gedeckt waren, ſich 
Schnell — Nachbargebäude ausdehnte und mit ſolcher 
Pe: Ben eit um ſich griff, daß von den Habſeligkeiten 
Sieben Fenn faſt nichts gerettet werden konnte. 
amilien ſind dadurch obdachlos und theils 
= geworden; denn einige Leute hatten fich be⸗ 
uhe gelegt und konnten daher nur das 
nöthigen 2 retten. Nicht einmal die Betten und die 
werben leidungsſtücke konnten in Sicherheit gebracht 
Baargeld — arme Wittwe konnte wenigſtens ihr 
Hörenhe m Betrage von etwa 100 Mk. dem zer- 
Lebewesen Elemente entreißen. Verbrannt iſt an 
und . 0 Pferd des Eigenthümers Eduard Gensler 
rei 8 a“ einiges Federvieh. Aeußerſt bedroht 
des Gier ſachbarbeſizungen, beſonders die Scheune 
Bäcker genihümere Friedrich und die Teubner'ſche 
Pr 25 Auf dem Hofe letzterer befand ſich ein großer 
Nuoßde ackholz, welcher bereits Feuer gefangen hatte. 
Orte i keine Feuerſpritze zur Hilfe gekommen (im 
Anſtre eider auch ſolche nicht), gelang es mit großer 
Großen g das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. 
Teubd n Schaden hat beſonders Herr Bäckermeiſter 
diele fo erlitten, indem beim Räumen feiner Sachen 
Wucher ut arg beſchädigt worden ſind. Man ver⸗ 
ie er Beſtimmtheit Brandſtiftung und hegt nach 

0 —— hin ganz begründeten Verdacht. 

in das 25 letzte hohe Pappel] vor dem Eingange 
heater iſt dieſer Tage auch den Axthieben 


zum Opfer gefallen. 

Stadt⸗ Theater. 
„Narziß.“ 
Akten von A. E. Brachvogel. 


genartige Stück, Te ee zehn Jahren iſt 


Trauerſpiel in 5 


iguren n 
gehendes Intereſſe erweck och heute ein weit⸗ 
zwar als Abſchtedevorſtelkang beg hegen Bühne und 
Wir Modernen re deen 
edern 
der Psychologie dasjenige was mit der ſcharfen Lupe 


ſeine Gedankenarbeit darbringt ze ein Dichter als 
mehr ſo naiv wie dre und, wir find nicht 


im Jahre 1856 
„Narziß“ zum erſten Male die Bühne en 
wir den theatraliſchen Pomp, die oberflä chliche 155 


ung als das Echte hinnehmen. Wir w 
1 auf dem Theater, wir wollen eine Dr ee 
ntwickelung der Charaktere und nicht Scenen die 
nur um ihrer Wirkung willen geſchrieben ſind. = 
gel Srachvogel hat als Romanſchriftſteller zu fein 
! Hana bed Erfolge gehabt und 5 
der eng De eutende Erfolge g und der Dichter, 
a der in x 
ranz dn, Seiner hochgradig nervöſen Verfaſſung dem 
aber Gelehrten nachahmt, ben in 
dem die 5 Art dieſen wunderbaren Mann, 
Bühne zu brfabrheit über Allez ging, auf die 
philoſopäiſchen Gn Aber nur ſo weit, als er mit 
den mr at Gedanken ſpielte, die er einem Manne 


in en 
eine Theatern edle der im Grunde nichts iſt, als 


n Anhänger der Rouſſeau'ſchen Philoſophie war, | 1 


Im Zeitalter der Virtuosität haben 110 bedeu⸗ 


tende Schauſpieler und namentli ried aaje 
des Stückes angenommen, weil es eine außerorbent- 
lich dankbare Rolle enthielt, in deren Darſtellung 
der Schauſpieler alle Regiſter ſeines Darſtellungs⸗ 
vermögens ſpielen laſſen kann. Mehr oder weniger 
alle gaſtirenden Virtuoſen beherrſchen die Rolle und 
es iſt wunderbar zu ſehen, wie ein jeder ſie anders 
auffaßt, wie ein jeder durch ein Mehr von Nüancen 
ſie ſich mundgerecht zu machen ſucht. Der mit 
einigem Denkvermögen ausgerüſtete Schauſpieler, der 
in ſeiner Darſtellung mit der Seele erfaſſen und mit 
dem Verſtande begreifen will, ſteht hier häufig vor 
einem unlösbaren Räthſel. z. B. Narziß ſoll 
wahnſinnig ſein, aber keine ſeiner Handlungen legt 
ein Zeugniß dafür ab, im Gegentheil er iſt ein höchſt 
vernünftiger Menſch, mit ſcharfem Verſtande und 
glänzender Beredſamkeit. Was außerhalb des 
Sehfeldes der Bühne paſſirt, kümmert uns 
nicht, innerhalb dieſes Raumes wollen wir 
den Wabnſinn beweiſen. Aber der Dichter 
gebraucht eine ſchöne Scene um dem Schau⸗ 
ſpieler einen Gefallen zu thun, und da ſchrieb er 
die erſte: „Da kommt er heran, bleich, hohläugig,“ 
der wirklich Wahnſinnige ſieht ihn nicht mehr kom⸗ 
men, er fühlt ihn nur. 

Dieſe Seite der Rolle, die in der Regel am 
meiſten betonte, iſt nach unſerem Dafürhalten die 
ſchwächſte, und nur die ſchauſpieleriſche Eitelkeit ver⸗ 
mag ihr ohne zu denken, etwas abgewinnen. Weit 
natürlicher iſt dagegen die Schärfe des Witzes und 
die Combination der Gedanken. Schon im erſten 
Alt iſt die Auseinanderſetzung mit den Gelehrten ein 
tüchtiges Stück Arbeit, welches heute, da die philo⸗ 
ſophiſchen Intereſſen durch die politiſchen ſo völlig 
n den Hintergrund gedrängt worden find, in der 
Handlung nur noch theoretiſchen Werth hat. Auch 
der große Monolog im vierten Akt, und das Ge⸗ 
ſpräch mit dem Pagoden legt Zeugniß von der wirk⸗ 
lichen Befähigung des Dichters ab, aber der nicht 
ſyſtematiſch erzogene Brachvogel ſpringt auch hier 
ohne Verbindung von einem Gedanken zum andern. 

Die herrlichſte, und zugleich menſchlichſte und 
ſympathiſche Seite der Rolle iſt die Liebe zu 
der verloren gegangenen Frau und dieſer 
Llebesgeſchichte willen wird das Stück noch 
lange auf dem Repertoire der guten Theater 
bleiben, denn ſie iſt wahr in der Empfindung 
und in ihrer vorwärts treibenden, die Handlung in 
215 140 beherrſchenden Kraft, ein Meiſterzug des 

ückes. 


Ehe wir nun auf die Darſtellung der Titelrolle 
durch den Direktor unſeres Theaters eingehen, 
wollen wir einen kleinen Rückblick auf ſeine ſchau⸗ 


ch] ſpieleriſche Thätigteit in der verfloſſenen Spielzeit 


werfen. Da iſt es intereſſant ihn die Rollen nicht 
nach der Fachbezeichnung gewählt zu haben, ſondern 
nach ihrem geiſtigen Inhalt. Der Pfarrer von Kirch⸗ 
feld, dieſen echten Menſchen mit dem ſchweren Con⸗ 
flift in der Seele, ſteht der ſcharfe witzige Mephiſto⸗ 
pheles gegenüber, und dem titanenhaften Fauſt, der 
von Idealismus überſprudelnde Karl Moor. Aber 
auch das Fach der komiſchen Rollen iſt nicht unbe⸗ 
rührt geblieben. Mitrowiz in der Orientreiſe iſt uns 
ebenſo im Gedächtniß, wie der alte Salmon im Kean 
und Unteroffizier Grützmacher in Berliner Kinder 
und Ludolf Maedike in „Ihre Familie“. Es iſt dieſes 
eine Vielſeitigkeit die den Künſtler ehrt, aber ſie wäre 
nichts, wenn es dem Darſteller nicht gelänge, ſeine 


eigene Individualität ſo zu verleugnen, daß 
in ſein körperliches Kleid die Figur ein⸗ 
zieht, die er darſtellen ſoll. Mephiſto 
geht anders, ſpricht anders wie der Pfarrer 


und Eſſex iſt ein anderer Liebhaber mie Carl Moor. 
In der ſcharfen Charakteriſtik, in der ſorgfältigen Ge⸗ 
dankenarbeit bei der Darſtellung liegt nach unſerem 
Ermeſſen der Schwerpunkt der Gottſcheid'ſchen Schau⸗ 
ſpielkunſt. Er bleibt immer intereſſant, und unſer 
geiſtiges Empfinden wird bei ſeinen Darſtellungen 
angeregt, wir wiſſen nicht vorher wie er es machen 
wird, ſondern er überraſcht uns und giebt uns Ge⸗ 
legenheit darüber nachzudenken, ob es auch richtig war. 

Unter dieſen Vorausſetzungen waren wir auf die 
Darſtellung der geſtrigen Rolle geſpannt, bei der ſo 
oft ein Sprung ins Dunkle gemacht werden muß. 
Mit klarem Blick hat er das Weſentlichſte, die Liebe 
zu Jeanetten, in den Vordergrund gerückt, und das 
Wiederſehen am Schluß des fünften Aktes war von 
ergreifender Wirkung. Aber auch die unſerem 
Empfinden fern liegende Handlung — der Kampf des 
intöröt personel gegen das Rouſſeau'ſche Syſtem der 
Menſchenliebe — hat Herr Gottſcheid voll und ganz 
durchdacht, und unſere Vermuthung nach der Dar⸗ 
ſtellung ſeines Stückes der Schloſſer, daß er ein An⸗ 
hänger Rouſſeau's ſei, haben wir aus der Handhabung 
des Dialogs im erſten Akt beſtätigt gefunden. 

Soweit die Figur des Narziß ſich auf dem Boden 
der Natürlichkeit bewegte, gelang ſie dem Schauſpieler 
Gottſcheid recht gut, die Unnatur darzuſtellen 
iſt eben dem denkenden Menſchen eine Unmöglichkeit. 
Erwähnen wollen wir noch die mit großer Sorgfalt 
angelegte Maske. 

Von den anderen Figuren des Stückes feſſelt uns 
zunächſt die Pompadour, von Fräulein Kurz mit 
vieler Wärme ausgeſtattet. Sie iſt die unnatürlichſte 
Rolle des Stückes und Intereſſe erweckt ſie nur 
durch ihre hiſtoriſche Begründung. Aber die wahre 
Pompadour hatte doch ein anderes Herz und es iſt 
ein Glück, daß wir dieſes nicht auf der Bühne zu 
ſehen bekommen. Ein Applaus auf offener Scene 
dankte der Darſtellerin für die ſehr brav geſpielte 
Scene mit Choiſeul im dritten Akt. 

Choiſeul d' Amboiſe, der allmächtige Miniſter 
Frankreichs, fand in Herrn Starck nach unſerem 
Dafürhalten nicht den geeigneten Vertreter. Herrn 
Starks Temperament läßt ſich ſchwer zügeln und 
d' Amboiſe iſt ein kluger, kalter, berechnender Staats⸗ 
mann. Im Uebrigen iſt die Rolle recht herzlich un⸗ 
dankbar und noch unnatürlicher wie Narziß ſelber. 

Mit vielen Sonnenblicken hat dagegen der Dichter 


die ſchönſte und menſchlichſte Rolle des Stückes, die 


Schauspielerin Doris Quinauld bedacht und Fräulein 
Paula Groß, die wir geſtern wieder begrüßen 
durften, hat alles Zeug dazu, dieſen duftigen, zarten 
und doch von einer Idee getragenen Mädchencharakter 
glaubwürdig darſtellen zu können. Und dennoch 
ſchien uns geſtern ihre Leiſtung nicht auf der Höhe 
zu ſtehen. Doris leitet die Handlung und das Selbſt⸗ 
bewußtſein, mit welchem ſie die Fäden der Intrigue 
eitet, muß aus der Darſtellung hervorgehen. 
Dieſes vermißten wir ſchmerzlich, wenn auch der 
rührende Ton der Unſchuld und der Wärme des 
Herta wieder überzeugend zum Ausdruck kam. 
Kapitän St. Lambert, Herr Lenz, ſprach ſeine 
Sätze mit edlem Anſtand, und die Miniſter forte 
die Gelehrten der Encyclopädie, der Weltweisheit, 
fanden in den Herren Franke, Lächlin, 
Krieg, Reſée und Gieſeke gute Vertreter. 


Die mise en sebne ſowle die Coſtüme balfen ber 


durchaus guten Aufführung zu einem ſchönen Erfolg.] Ab 


—— 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 13. April. 

5. Fall. Heute ſteht zur Aburtheilung eine 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, begangen 
durch den Arbeiter Johann Kollmann aus 
Biſchofswerder, welcher dieſerhalb unter Anklage ſteht. 
Der Angeklagte erklärt auf Befragen des Präſidenten, 
daß er am 4. Auguſt 1849 geboren, verheirathet und 
Vater von 6 Kindern und nicht vorbeſtraft iſt. Seit 
zwölf Jahren iſt er zweiter Faktor bei Kaufmann 
Littmann in Biſchofswerder geweſen. Mit ihm zu⸗ 
ſammen arbeitete in der letzten Zeit ein Kutſcher 
Olſchewski. Zwiſchen Beiden iſt es einen ſchönen 
Tages wegen Trinkgelder zu Streitigkeiten gekommen, 
worauf der Letztere den Dienſt verließ, jedoch im 
Orte verblieb. Sobald die Beiden ſich irgendwo 
trafen, kam es trotzdem regelmäßig zu Neckereien, und 
zwar ſoll Olſchewskt ſtets angefangen haben. Am 
29. Oktober Abends kamen Beide im Gaſtlokale der 
Frau Hauer zuſammen. Olſchewski hat auch hier 
mit Sticheleien begonnen, dann den Angeklagten an⸗ 
gegriffen, zur Erde geworfen, mit Fäuſten geſchlagen 
und mit Füßen geſtoßen. Nachdem Olſchewski von 
ihm abgelaſſen und K. aufgeſtanden war, bemerkte er, 
daß er am Kopfe blute te. Darauf hat ſich feiner 
nach etwa 15 bis 20 Minuten eine ſolche Aufregung 
bemächtigt, daß er eine an der Ladenthür ſtehende 
eiſerne, etwa 1 Meter lange, 7 Pfund ſchwere 
Ladenthürſtange ergriff und mit derſelben nach dem 
Olſchewski ſchlug, der, da er zufällig eine Kopf⸗ 
bewegung machte, an den Kopf getroffen wurde. Der 
Angeklagte bejtreitet mit Entſchiedenheit, vorſätzlich 
nach dem Kopfe geſchlagen zu haben. Olſchewski iſt 
nach acht Tagen geſtorben. Die Sektion der Leiche 
hat ergeben, daß dem O. der Schädel geſpalten war, 
wodurch eine Entzündung der Gehirnhaut entſtanden 
iſt, die den Tod herbeigeführt hat. Der Staatsanwalt 
und der Vertheidiger beantragte die Bewilligung 
mildernder Umſtände. Die Geſchworenen bewilligen 
dem Angeklagten unter Bejahung der Schuldfrage 
mildernde Umſtände, worauf der Gerichtshof auf 
2 Jahre Gefängniß erkannte, von welcher Strafe 
3 Monate durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. 
———— 


Vermiſchtes. 


* Der alte Domthurm zu Berlin hat am 
Dienſtag Vormittag den Verſuch ihn mit Hilfe von 
Dynamit in den Sand zu legen auch ein zweites 
Mal getrotzt, obwohl 138 Kilo Sprengſtoff zur Anwen⸗ 
dung gelangten. Der Kaiſer und die 9 Ge⸗ 
neralttät waren bei dem Sprengverſuche zugegen. 
In der vierten Stunde des Nachmittags iſt der 
Tburm jedoch endlich zum Einſturz gekommen und ber 
decken großartige Ruinenblöcke den Platz. Die Seiten⸗ 
portale ſind ſtehen geblieben. Wie ein Berichter⸗ 
ftatter meldet, it der Domthurm ohne neuen Spreng⸗ 
verſuch in ſich ſelbſt zuſammengebrochen. Gegen 4 
Uhr bemerkten die im Innern arbeitenden Soldaten 
ein eigenthümliches Kniſtern in dem Gemäuer, einzelne 
Mörtelſtücke fielen ab und die Riſſe im Mauerwerk 
erweiterten ſich zuſehends. Der Major Gerding, der 
noch am Platze war, um die Vorbereitungen zu der 
letzten Minenlegung zu treffen, bemerkte ſofort die 


Gefahr und räumte den Thurm von feinen Soldaten. 


Etwa drei Minuten ſpäter neigte ſich der Koloß ganz 
langſam nach der Spreeſeite und brach dann unter 
mächtigem Donnerkrach zuſammen. Eine Staubwolke, 
die Minuten andauerte, verfinſterte die ganze Gegend 
und ließ die Vorübergehenden eine Zeit lang über 
das Ereigniß im Unklaren. sr 

* Ein Walſiſcheſſen in Brüſſel. In Brüſſel 
begann diesmal die Charwoche mit einem der Brüſſeler 
Preſſe gegebenen Feſtmahl, das ſeinesgleichen noch 
nicht gehabt haben dürfte. Der Leiter einer Aus⸗ 
ſtellung norwegiſcher Landesprodukte hat es ſich zur 
Aufgabe geſtellt, den Brüſſeler Journallſten eine hohe 
Meinung von dem Werthe des Walfiſchfleiſches beizu⸗ 
bringen. Alles ging glücklich vorüber, das Lenden⸗ 
ſtück wurde zwar etwas hart befunden, ſonſt aber 
war das Fleiſch durchaus zart. Im Allgemeinen 
fand man, daß das Walfiſchfleiſch den Geſchmack von 
Ochſenfleiſch habe. Die Hauptſache aber war, das 
alle Theilnehmer auf dem Feſtmahle übereinſtimmend 
erklärten, daß der Walfiſch ein eßbares Fleisch liefert. 
Nach der Anſicht der Veranſtalter des Eſſens könnte 
ein Kilogramm Walfiſchfleiſch für 16 Pfennige verkauft 
werden; das Fleiſch würde alſo den ärmeren Bevöl⸗ 
kerungsklaſſen die Nahrungsmittel zu einem unerhört 
billigen PBreife liefern. Uebrigens ſcheint an Bord 
der Auswandererſchiffe, die lange auf See ſind, ſchon 
ſeit langer Zeit Walfiſchfleiſch gegeſſen zu werden, ohne 
daß die Paſſagiere es wußten; ſie halten es alle für 
Ochſenfleiſch. Vom Walfiſch werden nur die beſſeren 
Fleiſchthetle, die in der Nähe des Kopfes liegen, benutzt. 

* Ueber das Erdbeben in Serbien wird noch 
gemeldet: Montag früh 4 Uhr wurden abermals 
Erdſtöße verſpürt; dieſelben waren bedeutend ſchwächer 
als die geſtrigen. Aus Cuprija, Jagodina und Sivil⸗ 
ajnatz werden fortgeſetzt ſchwächere, in Intervallen 
wiederkehrende Erdſtöße ſignaliſirt. In Liwaditza 
dauert der Auswurf aus einem daſelbſt entſtandenen 
Erdſpalte fort. 

* Ein verheerender Präriebrand wüthete 10 
Tage lang in dem ſüdlichen Theile des nordamerika⸗ 
niſchen Staates Nebraska. Von den Funken einer 
Lokomotive angefacht, hat er ſich ſchnell nach allen 
Richtungen hin ausgebreitet. In der Graſſchaft 
Banner iſt das Dorf Aſhmore vollſtändig ausgebrannt. 
Harrisburg liegt gerade in der Richtung des Feuers, 
und in der Nacht zum letzten Sonnabend mühten ſich 
die Bewohner des Dorfes mit allen Kräften ab, ihre 
Heimſtätten zu retten. Das Feuer hat mit raſender 
Geſchwindigkeit die Dörfer Agallala, Duning, Inver⸗ 
ton, Kerney, Grand Island, Lexington und Haſtings 
3 in denen die erlittenen Verluſte ungeheuer 
ind. 

* Aus dem Arrondiſſement Lorient werden 
18 neue Erkrankungen und 6 Todesfälle an Cholera 
gemeldet. In der Stadt Lorient ſelbſt iſt nur eine 
neue Erkrankung und kein Todesfall vorgekommen. 


Special⸗Depeſchen 


er 
»Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 12. April. Die Staatsbürger⸗ 


zeitung erklärt heute, Ahlwardt beabfichtige | 


gar nicht über den Invalidenfonds Dokumente 
beizubringen, ſondern darüber, daß gewiſſe 
Herren bei anderer Gelegenheit ſich auf Koſten 
des Volkes bereicherten. 

„— Prinz Friedrich Leopold erhält dem⸗ 
nächſt das Kommando des Garde du⸗Corps⸗ 
Regiments. 


Friedrichsruh, 12. April. Geſtern 
bend fand unter großer Betheiligung ein 
gi ender Fackelzug für den Fürſt und die 
ürſtin Bismarck ſtatt. 

om, 12. April. Der Miniſter des In⸗ 
nern verbot alle öffentlichen Umzüge und Ver⸗ 
ſammlungen zum 1. Mai. 5 

Brüſſel, 12. April. Die Streikbewe⸗ 
gung unter den Kohlenarbeitern nimmt große 

imenſionen au. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Börſe: Matt. ours vom 11.4. 12.4. 
3½ pCt. Oſtpreußi hr be . 97,50 | 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 98,00 9780 
Oeſterreichiſche Gold rente 98, „30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,10 97,00 

Be anknoten € 211,85 | 211, 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,10 | 167,00 
Deutſche ae Eon D 108,00 108,20 
4 pCt. preußiſche Conſolnssss 107,80 107,80 
4 pCt. Rumün ier 85, 85,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,60 | 111,20 

Produften-Börje, 

a FT, a 5 Pe reahe. a 11.14 |12.4. 
Weizen April-Mai. . 2. 2 2 2.2. 160,25 | 159,25 
Mate u ern 161,00 | 160,25 

Roggen: Schwach. | 

re 137,00 | 136,20 
eee 138,20 137,70 

Petroſem ? re EREH 19,20 19, 
Rüböl loco April⸗ Mae 50,70 | 49,80 
Sept ett... rer 52,00 51,50 
Spiritus April⸗ Mai 35,60 | 35,30 


Königsberg, 12. April, 12 Uhr 2 Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Obe euntingen tir 54,75 ‚A Geld. 
Loco nicht contingentirt 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


5 


3 U * * 


10. 1 5 
| April. April. Tendenz 
A A 


Weizen, Soc, 125 Bd. | 145,00 | 145,00 behauptet. 
Roggen, 1 Pfd. . 118,00 118,25 unverändert 


GB 


Gerſte, 107—8 Bid... . 112,50 112,50 | till, 

afer, nu. . 130,00 130,00 | unverändert 
rbſen, weiße Koch⸗ . 117,0 116,50 niedriger. 
Ann —— — 


Danzig, 11. April. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): ſchwach. A 
Umſatz: 400 Tonnen. er 
inl. hochbunt und weiß 147 
25 et un he an De = ee 
ranſit hochbunt und wei — 
pr helbunt . 7 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 151,00 
Tranſit a 127,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 146 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedr. 
ruſſch penn iche 2 * in 3 15 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 
Tall April⸗ Maik 120,50 
Tranſit o 103,50 
Regu u 15 freien Verkehr. 119 
N große (660700 gß ) 125 
leine (m S 110 
82 er, imändiſche?s 129 
vbſen, inlindiſch e sn ne 125 
A 100 
Rübſen, inländiſcgʒge 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. —.— 


Gd., pro März⸗April kon 


Fr 32,50 bez., —,— Gd., pro März nicht kontin⸗ 
ontirt —,.— Br., —,— 


gentirt —— Br. —— 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 11. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,25, 8 exkl. 88 pCt. Ren · 
dement —.—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75 
Melis I mit Faß 27,75. Ruhig. 


C ³˙ A ( 
Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
ſo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen be⸗ 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht en 
könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig da⸗ 
egen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
Fun enſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
Conſtititton wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spucken und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vorboten 
der Krankheit. Huſten, Auswurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ Heilmethode. 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
lehrt uns wieder nachſtehendes Zeugniß: Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldens⸗ 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt⸗ 
und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, 58 
athmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an 15 55 
rection der Sanjana⸗Company zu Eoban (England): 
Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich * 
zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich 17757 nn 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit 8. de | „ 
daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. In u 1 
Ihnen hiermit für den guten Erfolg meinen ö 
. lies e del ler Gelegenheit 
3 995 Mit Hochachtung 


deren zu emp 1 
. 3. Nai 1 Hermann Rips. 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Berger⸗Allen⸗ 
ſtein mit Herrn Poſtprakticanten 
Berthold Pohl⸗Pillau. — Frl. Emilie 
Thom mit Herrn Fritz Eichler⸗Danzig. 
Frl. Martha Boenig⸗Mehlſack mit 
Be Valentin Behrendt⸗Garbaſſen. 
n Herrn A. Leidreiter⸗Gronden 


a Geſtorben: Frl. Maria Krüger⸗Frauen⸗ 
burg, 75 J. — Herr Rentier Wilh. 
Voigt⸗Danzig, 68 J. — Herr Stadt⸗ 
ſerretär Dſchalma Pohſe⸗Königsberg, 

37 J. — Herr Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Sekretär a. D. Carl Nied⸗ 
zwetzki⸗Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. April 1893. 

Geburten: Schloſſer Emil Zie⸗ 
rowski 1 S. — Arbeiter Aug. Döhring 
1 T. — Schmied Johann Millpitz 1 S. 
— Schloſſer Hermann Habedank 1 S. 

Aufgebote: Schmied Gottfried 
Rautenberg mit Dorothea Lenz. 
Buchhalter Ernſt Kretſchmann mit Anna 


Müller. 


Eheſchließungen: Arbeiter Heinr. 
Gradtke mit Marie Grabowski. 
Arbeiter Johann Wandt mit Wilhelmine 
Käber. 

Sterbefälle: Rentiere, Wwe. Kathar. 
Ellis Philipp, geb. Thomaſchky 78 J. 
— Fabrikarbeiter Franz Schacht S. 2 T. 
— Former Peter Falk S. 1½ J — 
Arbeiter Samuel Schulz T. 3058 J. 8 
un Dtto ee 59 J 


x (Statt 01 e ae ere Meldung; w 
Heute Abend 8 Uhr verſtarb 
nach langem ſchweren Leiden mein 
innig geliebter Mann, der 

: Maurermeiſter 


Otto Hoburg 


im 59. Lebensjahre. 
Elbing, 11. April 1893. 
Tieftrauernd 2 
Therese Hoburg. 
25 Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 16. d. Mts., Vormittags 
s Uhr, vom Trauerhauſe nach 
er a St. eee * = 


| a Thealer. 


Donnerſtag, den 13. April 1893: 

Wiederholung der Beneſizvor⸗ 

ſtellung für Direktor Franz 
Gottscheid. 


Bei halben Kafenpreifen! 


Auf allgemeinen Wunſch nochmals: 


„Warciss“, 


eh in 5 Akten von 
A. E. Brachvogel. 
Freitag, den 14. April 1893: 


Gaſtſpiel des Herrn Emil 
Bing vom Stadttheater in 
Danzig. 
„Heine's junge Leiden.“ 
ae in 3 Akten. 


Znglinöcheninhesterhuen re 


Aunl-Ausſtellung 


in der Bürger⸗Reſſource. 
An e von 10 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 5 Uhr Nachmittag, an Sonn⸗ 
tagen von 11½ Uhr Vormittag bis 2, 
von 3—5 Uhr Nachmittag. 
Entree: 50 Pfg. 


Dalla Lauda 
Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 -5, 0 M. 


gut gummirt ur in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 


U 
@ 
Buch⸗ und e 


LXXXIIIXIIIIIIIIIIIIIIITT. 
Rind⸗ und Hammelfleiſch, 


beſte Qualität, 
empfiehlt e 


0. Neubert. 


Verdingung. 

Die Erd⸗ und Böſchungsarbeiten 
zur Regulirung der Höhe ſchen Thiene 
von der Thörichthöfer Wegebrücke bis 
zur Einmündung des Wallgrabens in 
einer Länge von rd. 7300 Meter ſollen 
in folgenden Looſen getheilt oder im 
Ganzen im Wege der Licitation ver⸗ 
dungen werden. 


mit 

einer einer 118 
Loos] Länge Bodenbe. Nebenarbeiten 

von gung] von rd. 

von rd 

m chm chm 

I 833 | 7590 50 
II 698 | 145001200 bis 2800 
III 647 | 13000 1200 „ 2600 
IV 650 | 16000 1200 „ 2600 
V 701 | 160002100 „ 4200 
VI 752 177002200 „ 4400 
VIII 796 155002200 „ 4400 
VIII 600 | 9300 1200 „ 2400 
IX 664 | 8400 1200 „ 2400 
X. 1.420 | 6500 | 800 „ 1600 
XI | rd. 530 6500 | 1000 2000 


Hierzu ift ein Termin auf 


Donnerſtag, den 20. Kpril d. J., 
Pormiltags 10˙½ Ahr, 


im Bureau des Deichamts hierſelbſt, 
Junkerſtraße 22 — Polniſche Apothele 
— onberaumt. 

Bieter werden zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen im Deich⸗ 
amts⸗Bureau während der Dienſtſtunden 


einzuſehen ſind, die Bedingungen auch 


Pen Zahlung von 1,50 Mark an die 
uvennfafje abgegeben werden. 
Elbing, den 8. April 1893. 


Der Deichhauptmann. 
R. Wunderlich. 


Neuerdings 
erſcheint 


W ilufteirten Krane 
L» von je 12, ſtatt bisher 8 
— 


eiten, nebſt 12 großen tar 
bigen Moden » Panoramen mit 

gegen 100 Figuren und 12 Seilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern. 
vierteljährlich 1. 28 f. 75 Kr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und 1 Poſt⸗Feitungs⸗Hatalog: 
Nr. 4252). Probesitummern in den Bu 
handlungen gratis, wie auch bei den 
Hes editionen 


Berlin W. 35. — wien I, Operng. 5. 
Gegründet 1865. 


e eee aus erſter Hand 
verſende 5 55 


Herrenanzug- u. 


Paletotstoffe 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn de. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche franko überſende, um 
ſich von der Billigkeit des Fabri- 
kats zu überzeugen. 

Paul Emmerich, Tuchfabrit, 

a eee 


— 


Königsberger Dferde-Sotterie. 
Ziehung am 17. Mai 1893. 


Hauptgewinne: 


1. Eine Ae compl. 4ſpännige 
Doppelt⸗Kaleſche. 5 

2. Ein Coupé, 2ſpännig. 

3. Ein Halbwagen, do. 


6. Ein Herren⸗Phaston, 2ſpännig. 
5 Ein Parkwagen, do. 
. Ein Americain, Iſpännig, 

9. Ein Ponnygeſpann. 

4. Ein Cavalierwagen, BG: 10. Ein Selbſtkutſchirer, 1ſpännig. 

5. Ein Jagdwagen, Ferner: 

47 edelſte Oſtpr. Be und Gebrauchs: Pferde, ſowie 2443 mittlere 
und kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Looſe à ai Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 


empfiehlt und verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Eingeschossene \ 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9mm 9 Mk. — # 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk. 
Cal. mm 15 Mk.— Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf 
Jagdkarabiner 20 Mk — MWestentaschenteschins 4 Mk. 
Pfirsch- u. Scheibenbitichsen von 30 Mk. an. — Central- 
Zeuer-Doppelflintenprima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen.1,10 Mk. 

Zu jed. W. affe 25 Patronen gratis. Packung umsonst. 

Preislisten gratis u. franko. — Umtausch 5 

Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Mar) 

Für jede Wafie übernehme ich volle 10 Jahre "Garantie. 


8 


walls gadlanund. — 


Paste Trag 


Lieferant aller Jagd- u. Sehützenvereine. £ 
Berlin S. W. 12. Friedrichstrasse 212. ER 


| heilt gründlich und andauernd 


Daselbst ist zu haben das Werk: 


8 Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 


16 Pfd. f 77 7 SE f Schwe Ads 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
1 189293, 


ift zu haben pro Exemplar 5 Pi, ' 
in d 


— — 5 Sg: | 


BREITEN 


Pol. Met. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. SE 


„Die männlichen 


Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


| Fernrohre 

per Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 
. 3 Auszügen. 

vergrössern I2mal 
unter Garantie. 4 
Jedes Stück, 


Fernrohre, 
Feldsteoher, # 


a y Georg Knaak, Deutsche Waffenfadrt 


Am 9. Mai 1893: Ziehung der 


18. Stettiner Pferde-Loiterie 


Hauptgewinne je eine bespannte Equipage und in 
Summa 150 Pferde. 
Preis des Looses 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark. 


1. Hauptgewinn 


4} 111 


Große Ausgabe Ausgabe: 
0 


Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der 


Ruhmeshallen-Lotterie 


19,376 Gewinne Hark 600,000, 
bestehend in Gold- und Silber-Gegen- 
stünden, die mit 90 pCt.gewährleistetsind. 
4 20,000, 3 à 10,000, 33.6000, 
3 à 5000, 15 à 3000, 15 à 2000 etc. 


Preis des Er 1 M. auch gegen Briefmarken, 11 Loose = 10 M. 
empfiehlt und versendet das General- Debit 


Carl Heintze, 


leder Bestellung sind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliste 
2 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


4 -auyeuyoen dejun done yosunm Ine 88007 ep ipursie W% 


Kleine Ausgabe ausgabe 
9255 1 a 


ee | Zeitſchrift für leic = leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen e inal- 


muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, 


ilet⸗Gnipüre 


und e, 180 zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, Filet-, 
Klöppel⸗ Strid- und Stickarbeiten 2c. dc. 
ame ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 


Die Arbeitsſtube bietet auch 


Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 


Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er⸗ 
wecken und zu fördern. 
Einige Urtheile der Preſſe: 


Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die 
hübſch ausgeſtaktete Zeitſchrift „Die Ar⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf dieſem 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, 


F ͤſdꝙͤwä— —ßt!u. . wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ 


Lunladung zum A zum Abonnement 
Großfslio-Ansgabel 


von 


ein amilien- Jaurnal 


in des Wortes ſchönſter Bedeutung. 
Preis vierteljährlich ] Preis für die allvier⸗ 
(13 Nummern) zehntägig erſch f 
3 Mark. 50 Pfennig t 
Frobe- Heft zur Auſicht 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. N 
Abonnements — 


in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗ 
Stick⸗ und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. 

Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 


Be" 


Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
e verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
ſtube“ 

Jugendſchriften⸗ Commiſſion des 
ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
Gabe warme Aufnahme am häuslichen 

erd.“ 

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter 
als auch der erklärende Text dieſes für 
Hausfrauen höchſt nützlichen Journals ſind 
vortrefflich.“ 

Neue Preußiſche (Kreuz) Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
nehmen ve rwandt iſt, verdient Anerkennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


le auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 
Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. 


Gegen 


N von 20 —. in — 2 we —.— 


18. ne Pferde- Lotterie. 


Ziehung 9. Mai 1893, 
Hauptgewinne: 
complette hochelegante Equipagen, dar. 5 
Vierspänner, 


die 
Pferde 5“ 


dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, zuſammen 


2666 Gewinne im Werthe von 180,000 


iR (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchrei⸗ . 
ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 


Looſe 
hierzu & 


Mark. 


= anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcoflecteur 


ob, 


. Schröder, Lübeck. 


BR Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


J Sailer Friedrich? Veet fl. 


17/18. Mai. 
iſte u. Porto 30 Pf. 


Operngläser, 
Luppen, Compass, 
Mikroscope u. Musik- 
werke vers. gratis 


Eirberg & Comp. 


Gräfrath-Central b. Solingen. 4 


| En kährs Schatz i 


für die anglüdlichen Opfer der 
Selbstbe 2 (Onanie) 


und geheimen 
gen iſt das — 


AD RnSahshevahrun 


20 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 

eee 

RN en Fi 5 
r . 


Klavierſtunden 
ertheilt P. Hillmann, Spieringſtr. 27. 


2 fette Schweine zu verkaufen. 
Inn. Georgendamm 19a. 


Eine eiſerne Te e mit Sauger, 
20 Meter Rohr, zu verkaufen. 
Kl. Bumberbergikr. 20. 


Meyer's Lexicon für 85 Mk. 
en. 4. (neueſte) Aufl. 16 Pracht⸗ 
bände, vorzüglich erhalten. 

Adr.: A. S. 10, poſtlagernd Mehlſack. 


Wegen Todesfall meines Mannes 
beabſichtige mein Grundſtück, Waſſer⸗ 
mühle, gut erhalten, der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtet, nebſt Bäckerei, 
14 Morg. Land, hart an der Chauſſee, 
10 Minut. der Bahnſtation, 78 Ml. v. 
Danzig entfernt, mit allem Inventar 
ſofort preiswerth zu verkaufen. Offerten 
erb. unt. „671“ an G. L. Daube 
& Co., Danzig. 


(In den Uhrdeckel zu abe) 


* 3 eig, 
/ ** Winter⸗ 722 
VVwäa—s Fahrplan 1892. 

Abgaug von ae 2 e 
104 58 80 


68 erg; 
6,32 Om., 7,08 Om., 9,49 Um., 1,15 Nm., 
5,38 Am., 6,19 An, 12,16 Nachts. 
M rungen: 

7,08 Um., 9,49 Um. 145 Nm., 
6, 19 Am., 9, 21 Um, 
Sert gedrudte Ge ſind 

Schnellzüge. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 


Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 


pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 


möglichſter Erſparung an Raum und 
glich]! ſparung bes 10 


Zeilen; Einreichung 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; weck, 
mäßige Wahl der Blätter, falls poche 
nicht Peſtmmt ſind. 


Der Hansfteund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


k Nr. 86. 


Elbing, den 13. April. 


1893. 


Die Tochter des Meeres. 


Nicola. 
15) Roman von A. Nicol 
f Nachdruck verboten. 
x „Was thun Sie hier, Miß?“ fragte Frau 
ſton mit rauher Stimme. „Hier iſt kein 
dür wo Fremde nach Belieben herumſtrelfen 
Urfen.“ 


ch bin auf Lady Marian's Wunſch hier, 
am ihre Befehle auszuführen,“ lautete die feſte 
baftwort in derem Ton trotz der etwas zweiſel⸗ 
Bien Stellung der Sprecherin eine gewiſſe 
e lag. 5 
„Hat Lady Marian Sie hierher geſchickt?“ 
fragte die Haushälterin ungläubig. 
9 „Nein, nicht in dieſes Zimmer. Ich öffnete 
v aus Verſehen und wollte es ſoeben wieder 
erlaſſen. Irr⸗ 
Pöbcenete das Mädchen, indem ſie ſich halb 
böttiſch in dem ungewöhnlichen Zimmer umſah. 


als ob ſie das Eintreten 
irgend eines Dritten 8 wollte. 


„Iſt fie todt?“ fragt 
ſich dem Bilde a, 92 Cora und wandte 


„Glauben Sie, das Porträt einer 

Frau würde derart vernachläſſigt en 

ihm nicht Tod oder Unehre anhaftete?“ ent⸗ 

gegnete die Haushälterin ſcharf. 
„Welches von Beiden iſt der Fall?“ fragte 

Cora voll Intereſſe. „Es iſt jo ſchön!“ 
„Meinen Sie, Schönheit jet Alles?“ ſagte 

au Aſton ſchnell. „Ste ſind hübſch, Miß 
etta iſt ſchön, und meine eigene, liebe junge 
herrin iſt nicht jo hübſch wie Sie beide, aber 
dee wird glücklich und geehrt fein, wenn Sie ver⸗ 
Alen und unglücklich ſind, oder wohl auch 
Leue über Ihre Handlungsweiſe empfinden.“ 

{ Cora ſchauerte unwillkürlich zuſammen, als 
| e alte Frau dieſe bitteren Worte in einem ſo 
Sarſen, zornigen Tone ſprach, als ob ſie das 

chickſal beeinfluſſen könnte. 
zu ds farum trauen Sie mir fo viel Schlechtes 

1 Mean ſagte das Mädchen etwas gereizt, als ihre 
* vorher erſchütterten Nerven ſich von dem 


Sie mir 


erſten Schrecken erholt hatten. „Wiſſentlich 
füge ich weder Ihnen noch einem Andern ein 
eid zu.“ 

„So hat das Original dieſes Bildes vielleicht 
auch gedacht oder geſagt,“ war der alten Dame 
kühle Antwort, als ſie nun ihrerſeits das Bild 
umkehrte. „Und doch verurſachte ſie Sünde 
und Blutvergießen und einen unnatürlichen 
Streit, und ſie iſt daran gewöhnt, daß ihr 
Bild aus den Hallen verbannt wird, in welche 
ſie Kummer und Elend gebracht hat.“ 

„Wer war fie? Was that fie hier?“ fragte 
Cora raſch. 

„Wie kann Sie das intereſſiren? Was 
kümmert Sie dieſe Frau? Und Sie haben auch 
nichts in dieſem übelberüchtigten Zimmer zu 
ſuchen“, entgegnete Frau Aſton ungeduldig. 

Doch während ſie ſo ſprach, wanderten ihre 
Augen mit beſtürzter, halb entrüſteter Miene 
von dem Bilde zu Cora. 

„Ich will hier nichts als meine Pflicht 
thun und die Befehle Ihrer Herrin ausführen,“ 
antwortete Cora ſtolz. „Und wenn Sie nicht 
noch mehr Schrecken und Elend wünſchen, ſo 
laſſen Sie mich meinen Vorſatz ausführen und 
ſtehen Sie mir darin bei.“ 8 

„Ich werde helfen, Sie und Alles, was 
mit der unglückſeligen Angelegenheit zu thun 
hat, aus dem Hauſe zu treiben,“ verſetzte die 
Haushälterin mürriſch. „Es iſt mehr als ich 
ertragen kann, zu ſehen, wie ein ſo liebes Ge⸗ 
ſchöpf, wie meine junge Herrin, der Thorheit 
eines Mannes und der Eitelkeit eines Mädchens 
wegen unglücklich wird. Nun gehen Sie aber 
fort von hier ... und wenn Sie mir ſagen, 
was Sie wünſchen, helfe ich Ihnen, wenn ich 
es für recht halte.“ 


XX. 


daß Niemand erfährt, daß 
eholfen haben.“ 

N Cora ſagte zu Frau Aſton dieſe Worte mit 
ſpöttiſchem Stolz. Und vielleicht beruhigte 
dieſer unverhohlene Stolz, der ſich auf ihrem 
ſchönen Geſicht zeigte, und aus dem Ton, in 
dem fie die Worte ſprach, hervorklang, die alte 
Haushälterin mehr als die demüthigſten Ver⸗ 
ſicherungen und Entſchuldigungen. 

„Ja, in Ihren Adern muß etwas edles 
Blut fließen,“ ER dieſe halb lächelnd. „Das 
Original jenes Bildes konnte kaum ſtolzer aus⸗ 


„Hüten Sie ſich, 


geſehen oder geſprochen haben als Sie... 
auch damals nicht, als ſie Gräfin von Marſton 
wurde.“ 

„So war ſie Lady Marſton, Lady Marian's 
Mutter?“ fragte Cora raſch. 

„Das habe ich nicht gejagt,“ erwiderte Frau 
Aſton. „Der Graf, deſſen Gemahlin ſie werden 
wollte, war ein anderer als der jetzige. Aber 
was kümmert das Sie?“ unterbrach ſie ſich 
ſelbſt. „Das heißt nur die Zeit in thörichter 
Neugier vergeuden. Sagen Sie mir lieber, auf 
welche Weiſe Sie den jungen Thunichtgut retten 
wollen, der mehr Unheil angerichtet hat, als er 
jemals wieder gut machen kann, und um meine 
junge Herrin vor Kummer und Unehre zu 
ſchützen, will ich ſehen ob ich Sie, ohne daß es 
Jemand merkt, in Ihrem Plane unterſtützen 


ann. 

Cora ſchwieg einige Minuten lang, die Augen 
feſt auf das Bild gerichtet. 

„Haben Sie alte Kleider im Hauſe?“ fragte 
ſie. „Ich meine ſolche Sachen, welche dieſe 
Dame getragen hat, oder die wenigſtens aus 
dieſen Tagen herrühren?“ 

Frau Aſton ſchüttelte den Kopf, doch plötzlich 
ſchien ihr ein Gedanke zu kommen. 

„Vielleicht doch,“ ſagte ſie ſinnend. „Das 
heißt, wenn ſie nicht von Motten zerfreſſen 
ſind. Kommen Sie, ich will nachſehen, ob ſich 
etwas findet. Ich möchte die alten, längſt 
vergeſſenen Räume nicht allein betreten. Alte 
Geſchichten und Erinnerungen würden wieder 
auftauchen, die beſſer vergeſſen ſind. Aber 
was wollen Sie mit den Sachen?“ fügte ſie 
mit leiſem Verdacht hinzu. a 

„Ich brauche ſie für meine Pläne zur 
Flucht,“ anlwortete Cora. „Geht nicht das 
Gerücht, daß es in dieſem Flügel nicht recht 

geheuer ſei? Würde man ſich wundern, wenn 
die Geiſter Derer, die einſt hier lebten, darin 
umgingen ?“ 

Frau Aſton nickte. 

„Ach, jetzt darchſchaue ich Ihren Plan,“ 
ſagte ſie. „Und er iſt gar nicht übel. Nur 
kann ich nicht begreifen, wie dem jungen Lord 
durch eine ſolche Verkleidung geholfen werden 
ſoll. Er ähnelt keinem Biddulph im Geringſten. 
Sie allerdings könnten flüchtig, im Dunkel ge⸗ 
ſehen, ganz gut für Miß ...“ — 

„Miß .. für welche Miß?“ fragte Cora 
neugierig. 5 

„Für die Dame auf jenem Bilde gelten,“ 
erwiderte die Haushälterin. „Was kümmert 
Sie ihr Name? Doch kommen Sie, wenn 
Ihnen die tollen Pläne mißlingen ſollten, nun, 
dann wäre der ganzen Angelegenheit mit einem 
Male ein Ende gemacht. Wenn er verhaftet 
wird .. . um jo beſſer! Dann müßte meine 
junge Herrin ihn doch aufgeben, und es wäre 
nur gut, wenn es geſchähe, bevor der Herzog 
um ihre Hand anhält, welcher gewiß der beſte 
Ehemann für ſie iſt.“ 2 

Cora folgte ſtillſchweigend der Dame aus 
dem Zimmer, durch zwei bis drei Räume, in 


ausſah. Mit ſelner langer Schleppe, den kurzen 


denen es ſo dumpf roch, als wäre ſeit lange 
keine friſche Luft eingedrungen. In einem 


derſelben öffnete ſie ein Fenſter, und das Licht 


und die Luft, die nun hereinſtrömten, übten 
eine wahrhaft magiſche Wirkung aus. Cora's 
Augen ſtelen auf ein reizend ausgeſtattetes 
Toflettenzimmer, deſſen koſtbare Gardinen und 
eichengeſchnitzte Schränke, Tiſche und Spiegel 
dem Geſchmack der Jetztzeit keineswegs fremd 
waren. i 

Frau Aſton ſeufzte tief auf, als ſie ſich 
dem großen Schranke zuwandte, der bequem 
die umfangreichen Kleider gefaßt hätte, welche 
damals Mode waren. 

Frau Aſton drehte den Schlüſſel, der noch 
im Schloſſe ſteckte, und öffnete die Thüren, 
während Cora ſich mit einer Neugier näherte, 
die ſie ſich ſelbſt nicht zu erklären wußte. 

Der Schrank enthielt unter Anderem ein 
Coſtüm, das ganz beſonders antik und phantaſtiſch 


Aermeln mit den breiten Spitzenfalbeln, die 
ihnen ein gefälliges Anſehen gaben, und doch 
die Formen eines ſchönen Armes freilleßen, glich 
es mehr den Kleidern aus der Zeit der Stuarts. 
Der Rock war von gelbem Atlas mit ſchwarzem 
Beſatz, und die Taille und die Schleppe von 
denſelben Farben; ein Paar zierliche Schuhe 
mit breiten Schnallen und hohen Abſätzen, 
welche die Trägerin derſelben um mehrere Zoll 
größer erſcheinen ließen, vollendeten den Anzug. 

Frau Aſton's Blick ruhte lange ſinnend 
darauf. 

„Ach,“ ſagte ſie, „es war eine traurige 
Nacht, als dieſes Kleid getragen wurde! Es 
war der Anfang zu dem Monate und hre 
langen Elend, das darauf folgte. Junge Dame, 
wagen Sie es, den Fluch herauszufordern, der 
vielleicht auf dieſem Kleide ruht und der auch 
jene trifft, die es aus ſeinem Verſteck hervor⸗ 
ehen?“ ſetzte fie zu Cora gewendet, mit ernſtem 

licke hinzu. { 

Das Mädchen ertrug dieſen Blick mit ruhigem 
Gleichmuth. 1 

„Ich fürchte nichts, weil ich nichts zu fürch⸗ 
ten habe,“ entgegnete fie. „Darf ich dieſe werth⸗ 
loſen Sachen mit mir nehmen? Die Todte 
macht ſicherlich keine Anſprüche darauf.“ 

„Und die Lebendigen thäten gut, mit ſolchen 
unnützen Reliquien eiligſt ihrer Wege zu gehen, 
entgegnete Frau Aſton. „Wenn ſie Ihnen zu 
Ihrer Abſicht, uns von der Gefahr zu befreien 
dienen können, ſo kann man ſie, meiner An 
nach, garnicht beſſer verwerthen, und Sie thäten 
gut, fie alsdann an den Höchſtbietenden zu ver“ 
kaufen. Das iſt meine Meinung.“ 9 
„Wenn möglich, ſollen fie von Nieman 
weiter getragen werden,“ verſetzte Cora ru ve 
„Aber tit das Alles? Haben Sie keine anden, 
Coſtüme mehr, die als Verkleidung dienen könn 
ten . . für ihn?“ . 
Frau Aston ſah ſich um, als wollte fie ſeg 
verſichern, daß fie yon Niemand außer Coro 
gehört werde, 


„Kind, wie find Sie auf ſolche Ideen ge⸗ 
— ſagte ſie, „was wiſſen Sie 1298 
a en Coſtümen, und von der Nacht, in welcher 
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eunde dieſes Hauses?“ 
y Welleicht, antwortete Frau Aſton, wäh⸗ 
ſelbſt e einen andern Schrank öffnete. „Ich 
den da bing dieſe Kleider hierher, um fie dor 
ber Blſcken jedes menſchlichen Weſens zu ver⸗ 
gen, dem ſchon ihr Anblick eine Qual wäre.“ 
f a ollen Sie mir wenigſtens das Haupt⸗ 
. che der Begebenheit mittheilen?“ fragte 
keine geſpannt. „Ich verlange keine Namen, 
. Einzelheiten.. ich möchte nur etwas 
Sie wonach ich mein Verhalten richten kann. 
fol, können mir vertrauen,“ fügte ſie mit 
00 rn faft gebleteriſcher Stimme hinzu. „Kein 
en ſoll je über meine Lippen 


„Es kann ja auch nichts Unrechtes weiter 
Dora fein, wenn ich feine Namen nenne, und 
u Sie gegen Niemand davon ſprechen,“ 
it gegnete Frau Aſton. „Die ganze Geſchichte 

Biddulp pe fach. Es fand hier im Hauſe der 
Dame, die An Ball ſtatt, zu welchem die junge 
er auf dem e ſehen, dieſes 

n hier auf dem Bilde ſehen, dieſ 
r Pollte, und ihr Geliebter, oder 
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teigend aus und anhen. eie Anden belde 
der berhingnißvollen Nach ſich vortrefflich in 
davon war Blutvergießen, e 11 57 5 
und eee fl les inner von einander geriſſen, 
an die legt Sunne f einzige Erinnerung 
brachten.“ die ſie mit einander ver⸗ 
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ug ‚u 2 1 25 Intereſſe an der 
„Und Sie wollen, daß ich u 

ort dieſe Unglück vechelkenden e 
Men?" fragle fie. „Gut! Es ſeil Wenn ſie 
Mit den Tod verurſachten, ſollen fie jetzt ein 
ſagten ketten. Habe ich nicht recht, Frau Aſſon?“ 
h gte fie ruhig, während fie das Atlasgewand 
chte es mit einer gewiſſen Ehrfurcht 


trachtete 
erwiderte dieſe. „Und ich will 


jr „Gewiß!“ 
O5 fein, wenn Alles wieder aus dem Hauſe 


und aus der Nähe meiner lieben jungen Herrin 


„damit fie ; 
ihm Sen 8 fret und Alles, was mit 

antwhaste ird ihn wohl kaum jemals wiederſehen,“ 
N antwortete Cora verächtlich, „wenn ſie ihrer Liebe 


nicht ſo treu bleibt, daß ſie in Noth und Elend feſt zu 
ihm hält .. . Alſo über dieſe Sachen kann 
ich nach Belieben verfügen? .. Hören 
Sie mich an, Frau Aſton! Ich will 
Sie nicht weiter in meine Pläne einweihen, 
damit Sie mit gutem Gewiſſen ſagen können, 
Sie wüßten nichts von der Flucht, aber wenn 
Sie irgend eine Nachricht über die ſeltſamen 
Erſcheinungen in dieſen Räumen verbreiten 
könnten, ſo wäre mir das eine große Hülfe; es 
würde mir einen Weg bahnen, das Haus 
ſicherer verlaſſen zu können. Sagten Sie mir 
nicht, daß Wachen rings um das Haus und auch 
am Eingang zu dieſem Flügel ſtehen?“ 

Frau Aſton nickte. 

„Gut! So weiß ich, wovor ich mich zu 
hüten habe. Geben Sie mir nur eine Idee, 
wie ich am Beſten aus dem Haufe komme, und 
das Uebrige überlaſſen Sie dann mir.“ 

„Nun,“ ſagte ſie, als die Haushälterin ihr 
die gewünſchte Auskunft gegeben hatte, „werde 
ich noch ein Mal zu Lady Marian gehen, um 
mich noch genau nach ihren Wünſchen zu er⸗ 
kundigen, und dann verlaſſe ich für immer dieſe 
Gegend, in der mir nur Kummer und Schmerz 
beſchieden war.“ 


XXI. 


„Marian, was ſoll dieſe ungückſelige Ge⸗ 
ſchichte bedeuten?“ ſagte der Graf Marſton 
heftig, als er das Boudoir ſeiner Tochter betrat. 

„Was habe ich damit zu thun, Papa?“ 
verſetzte dieſe ruhig. 

„Welche Schmach für unſer Haus! Wir 
ſtehen ja thatſächlich unter der Auſſicht dieſer 
Leute, die uns auf Schritt und Tritt beobachten 
und nach Belieben in meinem Hauſe herum⸗ 
gehen. Marian, haſt Du Kunde von dem An⸗ 
geklagten? Wäre es möglich, daß Du — meine 
Tochter — noch das geringſte Intereſſe für 
einen Menſchen begteit, gegen den das Gericht 
vorſchreitet? Sprlch, denn ich will dieſe Ent⸗ 
ehrung keinen Tag länger dulden als ich muß, 
und ich habe noch ſo viel Achtung vor Deinem 
Namen und auch vor dem guten Rufe der 
Biddulphs, um wenn möglich jeden Skandal zu 
vermeiden.“ 

„Darauf habe ich nichts zu erwidern,“ ver⸗ 
ſetzte ſie. „Ich kenne Lord Belforts Aufenthalt 
nicht. Die Leute behaupten ja, ſie hätten ihn 
in unſerer Beſitzung gehen geſehen, und er hätte 
ſie nicht wieder verlaſſen. Aber wenn ſie das 
Haus haben unterſuchen dürfen, begreife ich 
nicht, unter welchem Vorwand ſie noch hier 
bieiben. Wenn ich Herr hier wäre, würde ich 
darauf dringen, daß ſie meine Domäne verließen.“ 

„Und würde riskiren, vor Gericht geſtellt 
zu werden, unter der Anklage, einen Mörder 
beherbergt zu haben, der ſteckbrieflich verfolgt 
wird,“ entgegnete Lord Marſton heftig. „Gut, 
daß Du nicht über den Familennamen zu 
wachen haft, Marion . . ſonſt würde er 
bald mit Schande und Unehre bedeckt ſein. 


Doch werde ich dafür forgen, daß Du unter 
eine geeignete Vormundſchaft geſtellt wirſt, 
bevor der Name und die Beſitzthümer Deiner 
Vorfahren in Deine ſchwachen Hände übergehen.“ 

„Und“, fuhr er fort, ohne das zornige Auf⸗ 
blitzen in den Augen ſeiner Tochter zu beachten, 
„da ich glücklicherweiſe hier zu befehlen habe, 
haft Du meinen Befehlen zu gehorchen und 
mich nicht über dieſelben zur Rede zu ſtellen. 
Jetzt höre mich an, Marlan, und bedenke wohl, 
daß, wenn Du auch mein einziges Kind biſt, 
ich keinen Ungehorſam Deinerſeits überſehen, 
noch mich in meinem eigenen feſten Willen 
ſchwankend machen laſſen werde, was auch 
darauf folge! Ich mag auch nichts von dem 
ehrloſen Verfahren wiſſen, das ich ſehr ſtark 
vermuthe. Ich möchte lieber — als wie es 
einem Gentleman und Pair zuſteht — jede 
Mitwiſſenſchaft von der Anweſenheit des 
Mörders in meinem Hauſe ableugnen können. 
Aber dieſe Duldjamkeit wird nur vierund⸗ 
zwanzig Stunden dauern. Morgen werde ich 
ſelbſt auf eine nochmalige Durchſuchung des 
Hauſes dringen, und ſollte Ernſt Belfort ſich 
in einem der Dir, mir und anderen bekannten 
Verſtecke finden, ſo wird er ſchmachvoll aus 
ſeinem Zufluchtsort hervorgezogen werden. Die 
Domäne Biddulph ſoll nicht von Wachen um⸗ 
ſtellt ſein, wenn der Herzog eintrifft. Du ver⸗ 
ſtehſt mich, Marian. Weder Thränen und 
Bitten, noch Widerſtand von Deiner Seite 
werden mich dies Mal von meinem Entſchluß 
abbringen. Und jetzt wollen wir dieſes Thema 
fallen laſſen. In einer halben Stunde ſehen 
wir uns bei Tiſche wieder. Ich hoffe, daß 
meine Tochter ſich alsdann benimmt, wie es 
der Erbin meines Namens zukommt.“ 

Mit dieſen Worten verließ er das Zimmer, 
und ſeine Fußtritte verhallten noch, ehe Lady 
Marian die volle Bedeutung ſeiner Drohung 
begreifen konnte. 

„Wenn er nicht gekommen wäre, hätte ich 
es beſſer ertragen können,“ rief ſie aus. „Aber 
er wird mich verachten, mich vielleicht haſſen, 
weil ich machtlos war, ihm zu helfen. Ich 
eine Biddulph ... und er meinesgleichen 
und ich .. ich liebe ihn .. und bin une 
glücklich, wenn wir ſcheiden, und er das Be⸗ 
wußtſein mit ſich nimmt, daß Marian Biddulph 
nicht die Macht hatte, ihn zu retten ... auch 
nicht in ihrem eigenen Hauſe .. . Alles Andere 
könnte ich ertragen, nur Das nicht!“ fuhr ſie 
leidenſchaftlich fort. „Lieber hörte ich, er ſei 
todt, als daß ich das Recht auf ſeine Liebe und 
Dankbarkeit verlieren möchte.. Und doch 
kann ich die Gefahr nicht abwenden!“ 

Sie rang die Hände und vergrub dann ihr 
Geſicht in den Sophakiſſen, als ob ſie die 
Thränen zurückdrängen wollte, die ſie verrathen 
könnten. 

„Lady Marian!“ erklang da eine fanfte 
Stimme und eine Hand legte ſich leicht auf 
ihre Schulter. 

Sie ſah auf. Es war Cora, das namen⸗ 


loſe Mündel von Lord Faro's, die geräuſchlos 
eingetreten war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der Phonograph als Agitator- 
Aus London 525 585 den „M. N. N.“ 


nicht nur leſen, ſondern hören! 

— Eine Fernſchreibmaſchine. Vor 
einer Anzahl von Kaufleuten, Telegraph⸗Ex⸗ 
perten, Zeitungsleuten u. A. dieſer Tage in 
der Office der „National Telautograßh Co.“, 
Rr. 80 Broadway zu Newyork, wurden Ver⸗ 
ſuche mit einer Fernſchreibmaſchine, dem von 
Prof. Eliſha Gray erfundenen Telauto“ 
graphen,“ gemacht, die überraſchend wirkten 
und ſehr befriedigend verliefen. Der Telautt 
graph iſt ein Inſtrument, durch welches mil“ 


graphiſche Zeichen, Autographen und Zeich 


7 


Was an einem Ende des Drahtes mit 
Feder geſchrieben oder gezeichnet wird, 
wird genau ebenſo reproduzirt. 


Verantwortlicher Be George Spitzer 
n ng. 
Druck und Red von H. Gaartz 
in Elbing. 


